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Nr. 534. Abend⸗Ausgabe. 


Kat Fo: 


Politiſche Ueberſicht. 
# Berlin, 2. Auguſt. Breslau, 3. Auguſt. 
Peter der Große hatte ſich die Aufgabe geſtellt, den Ruſſen die Der „Reichsbote“ geht heute mit der Breslauer Handels⸗ 
weſteuropäiſche Cultur zugänglich zu machen, und Michael Katkow kammer ins Gericht. Das hochconſervative Organ meint, durch die 
hatte ſich die Aufgabe geſtellt, das Werk Peters des Großen wieder Handelskammerberichte werde die wirthſchaftliche Lage „meiſt unter eine 
zu vernichten. Man kann leider nicht ſagen, daß ſein Beſtreben ganz einſeitige Beleuchtung geſtellt“, weil dieſelben „gewöhnlich vom Ge⸗ 


erfolglos geblieben iſt. Der alte, heftige, 


ermüdliche Mann hat es 
dahin gebracht, daß Rußland von dem Wege, der einen Fortſchritt in 
der Cultur bedeutet, recht weit abgedrängt worden iſt. Wir haben 


ſichtspunkke der Börſe und des großen Ein: und Ausfuhrhandels“ ausge⸗ 
arbeitet ſeien. Recht deutlich trete dies wieder zu Tage bei dem Bericht 
der Breslauer Handelskammer über das Handelsgeſchäft. Wie unſeren 


ein Wort: „Deutſchthümelei“, mit welchem wir eine tadelnde Bes Leſern aus den Mittheilungen im Handelstheil unſeres Blattes erinnerlich, 


deutung verbinden. 
Katkow ſei ein Ruſſiſchthümler geweſen. Man würde indeſſen 
eln ſchweres Unrecht begehen, wenn man eine Parallele zwiſchen 
ihm und etwa unſerem Jahn ziehen wollte. Jahn legte einen 
übertriebenen Werth darauf, in äußerlichen Dingen die deutſche 
Sitte und Lebensform zu betonen. Er wendete ſich gegen 
die Nachahmung des Auslandes, auch in ſolchen Fällen, wo 
eine ſolche Nachahmung völlig unſchädlich geweſen wäre, und wo in 
Folge deſſen ſein Eifer einen komiſchen Anſtrich annahm; aber es 
wäre ihm niemals eingefallen, ſeinen Anhängern abzurathen, von der 
franzöfiihen Bildung dasjenige anzunehmen, was ein wirkliches Cultur⸗ 
element in ſich ſchloß. Er hätte nie davor gewarnt, von den Franzoſen 
dasjenige zu lernen, was von ihnen zu lernen ift. Er konnte böſe 
werden, wenn Jemand einen franzöſiſchen Brocken in die deutſche 
Sprache hineinwarf, aber er hat nie etwas dagegen gehabt, daß 
Jemand correct franzöſiſch zu ſprechen und zu ſchreiben verſuchte. 
Der Elfer Katkows richtete ſich nicht gegen die äußeren Lebensformen 
des Deutſchen, ſondern gegen den Inhalt der deutſchen Cultur, und 
mittelbar der ganzen europäiſchen Cultur. Er hatte den vermeſſenen 
Gedanken, daß Rußland vom Auslande gar nichts zu lernen brauche, 
daß es aus ſich heraus eine ſelbſtſtändige Cultur erzeugen könne, 
welche derjenigen des vereinigten Europa ebenbürtig ſei. 

Und bei alledem iſt es recht ſchwer, daran zu glauben, daß es ihm 
mit ſeinen Ueberzeugungen auftichtiger Ernſt geweſen ſei. Er hatte 
ſich in feiner Jugend mit der europäiſchen Cultur, die er ſpäter fo 
heftig anfeindete, erfüllt; er war mit den fortſchreitenden Tendenzen 
der Zeit, in welche ſeine Jugend und ſein Mannesalter fällt, ein⸗ 
verſtanden. An der Schwelle des Greiſenalters ſtehend, änderte er 
feine Anſichten. Er batte das ſechszigſte Lebensjahr überſchritten, 
als er ſich zu der Anſicht bekehrte, daß Rußland ſich ſelbſt genüge, 
daß es jede andere Cultur kalt, die deutſche Cultur ſogar feindſelig 
abweiſen müſſe. 


Aber man muß zugeſtehen, ſo ſehr man das Ziel, welches er ſich 
ſteckte, tadeln mag, daß er dieſes Ziel mit einer ſeltenen Energie ver: 
folgt hat. Er war ein Journaliſt von einem Einfluß, wie wenige 
Journaliſten in Europa ihn gewonnen haben, und wenn das auch 
zum großen Theil auf den Einfluß zurückzuführen iſt, den er auf den 
gegenwärtigen Czaren gewonnen hatte, ſo ſpricht für ſeine perſönliche 
Bedeutung doch der Umſtand, daß er dieſen Einfluß gewinnen 
konnte. Es find unheilvolle Wirkungen von ihm ausgegangen, aber 
es kann kein gewöhnlicher Menſch geweſen ſein, der ſo zu wirken 
verſtand und ſeine Thätigkeit bis in ein Alter fortſetzte, wo der 
Regel nach dem Menſchen der Griffel aus den Händen ſinkt. Wenn 
man einmal die Perſonen zuſammenſtellt, die an der Schwelle des 
zehnten Decenniums noch eine erfolgreiche Thätigkeit zu entwickeln 
vermochten, wird Katkow nicht unter ihnen fehlen dürfen. 


Stillleben. 
Roman aus dem Franzöſiſchen von Edouard Cadol. *) 
Autoriſirte Ueberſetzung. 

Aber warum wohnte dann dieſer Vater, vermuthlich Herr Diver: 
net, nicht mit ſeiner Frau und Tochter der Ceremonie bei? Biel: 
leicht war er von wichtigen Geſchäften in Anſpruch genommen? 
Vielleicht war er abweſend von Paris? Vielleicht war er ein 
Diplomat oder ein höherer Offizier und gegenwärtig in einer Mifjion 


verreiſt? Oder gar ein Seemann und ſoeben auf der See; wenn er 
nicht am Ende, noch immer vielleicht, todt war? 


Aber ob Augeſas Vater nun todt oder am Leben, auf dem 
Meere, mit einer Miſſton betraut, oder mit irgend welchen Angelegen— 
Ka EN 4 Min * Kenntniß der Wahrheit den 

ohn der Belley r ſtellte fi ließlich dieſe Frage 
und war ganz frappirt davon. ſc schließlich dieſe Frag 

Gleichviel! er hätte gern gewußt, woran er war. 
welchem Wege ſollte er feine Neugier befriedigen, 
Erziehung, um fih der Gefahr auszuſetzen, indiécret zu erſcheinen. 

Weshalb legte er auch dem Ausrufe des jungen Mädchens ſo viel 
Wichtigkeit bei? Hätte er nicht ſelber ausrufen können: 

„Ah! wenn mein Vater mich hier ni 

Das ſagte Georg fih am Ende wohlweislich, als er, nach Haufe 
RR e um = z Diner und Ball erforderlichen Abendanzug 
anzulegen, unverſehens wieder daran dachtk. ns 

Und er beſchloß, fih um feine eigenen Angelegenheiten zu 
3 da nichts von all' dieſem ihn ja auch nur im Geringſten 
anging. 
Fräulein Angela Duvernet war augenſcheinlich ein ſehr liebens⸗ 
würdiges, wohlerzogenes, bildhübſches junges Mädchen von aus: 
erleſener Anmuth; einer beſonderen Anmuth, meine ich, welche die 
ſehr vieler anderer reizender Fräulein übertraf; aber wenn man ſich 
fo viel mit den Intereſſen aller beſonders anmuthigen jungen Damen 
befaſſen müßte, ſo würde man niemals fertig. 

In dieſem Augenblick wünſchte Georg v. Belley ſehnlich, mit feinem 

Brautführeramte zu Ende zu kommen. Unter uns geſagt, der 

Kreis des wackern Bräutigams war nicht gerade überfein; er ſprach 

Ma ſcherzte ſtark, lachte fürchterlich herzhaft und war unſerm jungen 
ann unbehaglich. 

Und das in ſolchem Grade, daß er ſich, als er in den Spiegel 


“) Rabrud nur mit Genehmigung des Verſaſſers und Verlegers geſtattet. 
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Aber auf 
Er hatte zu viel 


Nach Analogie deſſelben kann man ſagen, hieß es an einer Stelle des Berichts: 


„Das Getreidegeſchäft iſt am hieſigen Platze wie in den vorangegan⸗ 
enen Jahren, jo auch in dem jüngſt verfloſſenen, nur von febr gering⸗ 

fig er Bedeutung geweſen, und der Handel hat ſich über das Niveau 
der Umſätze eines größeren Provinzialmarktes felten erhoben.“ 

Zur Erklärung war hinzugefügt: „Uns feblte es an den zur ratio⸗ 
nellen Miſchung mit heimiſcher Frucht erforderlichen ſchweren und 
harten, ruſſiſchen und ungariſchen Weizen: und Roggenſorten, ſeitdem der 
hohe Eingangszoll denſelben das deutſche Abſatzgebiet faſt gänzlich ver⸗ 
ſchloſſen hat.“ — Hierzu bemerkt der „Reichsbote“: 

Bekanntlich hat (dom der Reichskanzler Fürſt Bismarck dieſe Ge⸗ 
treidemiſcherei genugſam charakteriſirt. Unſer gutes deutſches Getreide 
muß dabei dazu herhalten, das ſchlechte ruſſiſche halbwegs brauchbar zu 
machen, um dann durch ſeine Billigkeit das deutſche vom Markte zu 
vertreiben und dem deutſchen Bauer die Exiſtenz faſt unmöglich zu 
machen. Und wer hat den Vortheil davon? Weder der deutſche Handel, 
denn derſelbe wird dadurch von den wenigen großen Einfuhr⸗ und 
Miſchgeſchäften abhängig, noch das deutſche Publikum; denn das be⸗ 
kommt naſſes Brot, welches ihm in den Zähnen klebt und ſchwerer 
wiegt als lindes Brot aus deutſchem Getreide. Den Vortheil hat ledig- 
lich der große Einfuhrhändler und Miſcher, der mit Hilfe des deutſchen 
Getreides das ſchlechte und darum fo billige ruſſiſche marktfähig macht, 
fo daß er dafür die für gutes deutſches Getreide ausgeworfeuen Preiſe 
fordern kann. Natürlich iſt es für dieſe Herren ein Vortheil, wenn ſie 
das Getreide zollfrei einführen können, denn dann können ſie es noch 
billiger ankaufen. 

Allerdings hat Fürſt Bismarck ſich im Mai 1879 mit ſcharfen Worten 
gegen die Getreidemiſchung gewandt. Später aber, nachdem die Sache 
einer gründlichen Berathung in der Commiſſion unterzogen wer, haben 
conſervative Abgeordnete aus dem Oſten, beſonders der Abg. Staudy, 
im Reichstage dafür Zeugniß abgelegt, daß die deutſchen Landwirthe, 
welche mit der Sache vertraut ſind, einen Vortheil für die deutſche 
Landwirthſchaft in der angegriffenen Getreidemiſchung ſehen. Der 
„Reichsbote“ hätte es ſich alſo erſparen können, mit der Breslauer Handels⸗ 
kammer anzubinden. f 

Der Deutſche Verein für internationale Doppelwährung 
macht in der „Poſt“ einen neuen Vorſtoß in ſeiner Agitation zur Ein⸗ 
führung der Doppelwährung. Die Gründe, welche der Verein ins Feld 
führt, ſind die alten, längſt bekannten. Natürlich fehlt in den neueſten 
Exclamationen der Bimetalliſten nicht die alte Mär von der Noihlage der 
Landwirthſchaft. Hervorgehoben zu werden verdient etwa folgender Paſſus: 
„Es kann unſerer Meinung nach keinem Zweifel unterliegen, daß auch 
erhöhte Schutzzölle, welche durch die ſtarke Unterwerthigkeit der Papierz 
und Silber⸗Valuta anderer Staaten in ihrer Wirk ſamkeit nahezu 
aufgehoben werden, dauernde Hilfe für dieſe Zuſtände kaum zu ge: 
währen vermögen, ſo lange der Alp der Goldwährung auf dem Ver⸗ 
kehrsleben der Nationen laſtet.“ Unterzeichnet iſt die Erklärung u. A. von 
den Abgeordneten v. Hammerſtein, v. Kardorff, v. Mirbach⸗Sor quitten, 
Frhr. v. Thüngen. 

Das Juniheft zur Statiſtik des Deutſchen Reiches veröffentlicht eine 


Zuſammenſtellung der Straffälle in Bezug auf die Zölle und Steuern 


blickte, um ſeine weiße Cravatte geziemend zu knüpfen, plötzlich die 


Frage ſtellte: 

„Wenn ich nicht hinginge? ...“ 

Alles erwogen, war feine Anweſenheit nicht mehr nothwendig. 
Ein Vorwand war unſchwer zu erfinden. Eine Depeſche würde noch 
rechtzeitig anlangen. 

„Laß ſehen!“ wiederholte er ſich; „wenn ich nicht hin⸗ 
ginge, wie? . . ." i 

Und dann ... ging er hin! 

Er war über die Maßen erfreut, Fräulein Angela und ihre 
Mutter in dem Salon des Speiſewirthes zu erblicken. 

„Sie haben uns eine ſchöne Angſt bereitet,“ flüſterte Frau 
Duvernet ihm lachend zu, als er fie begrüßte. „Wir haben uns ein⸗ 
gebildet, daß Sie ſich nach Ihrer ausgiebigen Theilnahme an den 
„kleineren Feſtlichkeiten“ von dem Uebrigen dispenſiren würden.“ 

Ebenfalls mit halber Stimme und nicht ohne einen Anflug von 
Malice, fügte Angela hinzu: 

„Mama hat die Plätze 
figen zwiſchen ihr und mir.“ 

Die Vertraulichkeit wurde entihieden immer beſtimmter. Man 
war nunmehr im Einverſtändniſſe, um ſich von der Geſellſchaft ab: 
zuſondern, ſich zu einander zu halten. 

Unter dieſen Umſtänden mochte das Feſt eine beliebige Dauer 
haben; Georg bemerkte die Ausdehnung nicht. Nicht als ob die 
Damen und er fih abſolut in ihren kleinen Cirkel verſchanzt hätten. 
Durchaus nicht. Sie miſchten ſich in die allgemeine Conſervation, 
ohne für irgend Jemanden Geringſchätzung zu affectiren. Aber da die 
Neuvermählten die Aufmerkſamkeit insbeſondere feſſelten, ſtand es 
Georg und feinen Nachbarinnen frei, unter ſich zu plaudern. 

Ob man je für etwas ſtehen kann! Dieſer junge Mann, welcher 
ſich beinahe der Ergänzung der „kleinen Feſtlichkelten“, wie Frau 
Duvernet fie nannte, entzogen hätte, fürchtete jezt, daß dieſelbe zu 
früh zu Ende gehen konnte. Er fand Gefallen daran. Er tanzte 
unermüdlich die Walzer, Polkas und Quadrillen, allerdings am 
häufigften, fat immer mit Angela. Fräulein Duvernet tanzte aber 
auch vorzüglich. Man fühlte ihre Bewegungen gar nicht! Sie ſchien 
durch eine ſchwer definirbare Intuition in directer Gedankengemein⸗ 
ſchaft mit ihrem Tänzer zu ſtehen; ſie errleth ſeine geheime Abſicht, 
ſich nach rechts, nach tin, überallhin zu drehen, den Schrit zu ver- 
längern, oder den Tact auf einem Punkte zu markiren. Das iſt 
werthvoll für einen Tänzer. 

Und dann war fie eine Dame, mit der man plaudern konnte. 


beim Banket umtauſchen laſſen. Sie 


3 
editto: 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


itun 


n: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Boſt⸗ 
Be un auf die Zeitung, welche . act, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch den 3. Auguſt 1887. 


des Deutihen Reiches im Etatsjahre 1886/87. Es find daraus einige 
ſehr intereſſante Zahlen hervorzuheben. Wegen Ordnungswidrigkeiten in 
Beziehung auf die Wechſelſtempelſteuer ſind im Ganzen 1908 Proceſſe ein⸗ 
geleitet worden. Der Betrag der hinterzogenen einfachen Gefälle ſtellt ſich 
auf 490 Mark. In Beziehung auf die Reichsſtempelabgabe ſind 1323 Pro⸗ 
ceſſe eingeleitet worden, von denen auffälliger Weiſe auf die Provinz 
Schleſien allein 1208 kommen, bei denen es ſich aber ausſchließlich um 
Ordnungswidrigkeiten gehandelt haben muß, da ein Betrag hinter⸗ 
zogenener Gefälle nicht ausgeworfen iſt. Auf ſämmtliche übrigen Theile 
des Deutſchen Reiches kommen ſomit nur 116 eingeleitete Proceſſe, 
bei denen es ſich um hinterzogene Gefälle im Betrage von 884 Mark 
handelt. Dagegen ſind in Beziehung auf die Branntweinſteuer 1230 
Proeeſſe eingeleitet worden, bei denen Gefällhinterziehungen im Be, 
trage von 18 693 M. zur Sprache kommen. Vergegenwärtigt man 
ſich, ſo commentirt dieſe Ziffern ſehr treffend die „Freiſ. Ztg.“, daß die 
Zahl derjenigen Perſonen, welche Branntwein brennen, doch verſchwindend 
gering iſt gegen die Zahl derjenigen, welche mit Wechſeln oder anderen 
ſteuerpflichtigen Urkunden umzugehen haben; vergegenwärtigt man 
fih ferner, daß dieſe Statiſtik binſichtlich der Branntweinſteuer ſich 
nur auf die Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft bezieht, während für 
die Reſervat⸗Staaten außerdem noch 823 Proceſſe in Frage kommen 
würden, ſo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß die 
Straffälle in Beziehung auf die Branntweinſteuer auffällig zahlreich 
find. Als im Laufe der letzten Seſſion der Finanzminiſter von Scholz 
einige Mittheilungen über Hinterziehungen der Reichsſtempelabgaben 
machte, beach die Rechte wiederholt in ein jubelndes Gelächter aus, weil 
nach ihrer Anſicht die Verworfenheit der Börſe durch diefe Zahlen in recht 
ſchreiender Weiſe belegt wurde. Jetzt lehrt die unerbittliche Statiſtik, daß 
die Börſe doch um einen guten Theil tugendhafter iſt als die Branntwein⸗ 
brenneret, tugendhafter in Beziehung auf die Anzahl der Perfone die 
vom Pfade des Rechten abwichen, und vor allen Dingen tugendhafter in 
Beziehung auf die Höhe der unrechtmäßigen Gewinne, die fie ſich ver. 
ſchafft hat. 3 

Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Königs der 
Niederlande widerſprechen einander in eclatanter Weiſe. Während die 
niederländiſche Regierung, wie aus einer Depeſche im heutigen Morgen⸗ 
blatt hervorgeht, den Geſundheitszuſtand des Königs für „befriedigend“ 
erklärt, ſoll ſich nach einer Amſterdamer Meldung der „N. Z. Ztg.“ das 
Befinden des Monarchen „bedenklich verſchlimmert“ haben. Hingegen wird 
der „Frkt. Ztg.“ unterm 30. Juli aus Amſterdam geſchricben: 

„Hier ift nichts bekannt, was zu ernſten Befürchtungen Anlaß geben 
könnte. Daß der König 71 Jahre alt iſt, feiner Nierenbeſch werden wegen 
einer ſorgſältiren Pflege und einer jährlichen Badecur in Wildungen bez 
darf, iſt bekannt, aber dieſer Zuſtand beſteht ſchon ſeit mehreren 
Jahren, obne daß derſelbe bisher ernſte Beſorgniſſe erregte. Auch 
jetzt ſind ſolche, wie man wenigſtens aus der Umgebung des 
Königs verſicherk, durchaus nicht berechtigt. Der König lebt auf 
Schloß Soeſtdyk nicht mehr abgeſchieden wie ſonſt auf Loo, und 
in ſeiner Umgebung hat man nichts von einer Verſchlimmerung 
ſeiner Krankheit vernommen. Beſondere ärztliche Hilfe iſt auch nicht in 
Anſpruch genommen worden, und bereits ſind alle Anordnungen ge⸗ 
troffen für das Galadiner, welches am 2. Auguſt, dem Geburtstage der 
Königin, in Soeſtdyk gegeben wird. Alle Beamte aus der Umgebung 
des Luſtſchloſſes, mehrere höhere Hofbeamte aus dem Haag haben bereits 
Einladungen zu dieſer en empfangen, bei welcher eine Muſik⸗ 
capele aus Amſterdam fih hören laſſen wird. Wer den Charakter des 
Königs kennt, wird dieſe Einzelheiten zu würdigen wiſſen. Als er ſich 
krank fühlte, wurde nicht einmal am Geburtstage der Königin ein Galaz 
diner veranſtaltet, denn ſolche Feſtlichkeiten find dem Könige durchaus 
nicht angenetm. Dazu kommt noch ein anderer beachtenswerther Umſtand. 


Noch wird über die Verfaſſungsreviſion beratben, bei welcher die Rege⸗ 
lung der Thronfolge eine bedeutende Rolle ſpielt. Nun iſt nach der 
Verfaſſung jede Abänderung der Thronfolge während einer Regentſchaſt 


Keine Alltäglichkeit in ihren Entgegnungen. Weit entfernt da von; 
bedachte Einfälle, originelle Bemerkungen, mit gutmüthiger, geiſt⸗ 
reicher Feinheit zuſammengefaßt. 

Georg gab das billigerweiſe zu; ſo zwar, daß das Walzen und 
Polka⸗Tanzen mit Fräulein Duvernet ihm unendlich angenehm war 
und er ſich aufrichtig beglückwünſchte, nicht zuhauſe geblieben zu ſein. 

Als er ſie nach einer Quadrille zu ihrer Mutter zurückführte, 
ſagte dieſe: 

„Der Wagen iſt da.“ 

„Schon!“ rief Angela unſchuldig. 

„Indeſſen wäre es weiſe, ſo ohne Weiteres aus dieſer überhitzten 
Atmoſphäre in die etwas friſche Abendluft hinauszugehen?“ 

Georg machte darauf aufmerkſam und legte eine Sorgfalt an 
den Tag, über welche die Mutter des jungen Mädchens innerlich 
lächelte. Das Bedauern über die Trennung war nur zu fühlbar. 
Es entging ihr nicht. 

Sicherlich ging das nicht weiter. Aber die Mütter heiraths⸗ 
fähiger Tochter achten auf Alles, was ihre Kinder betrifft. In der 
That, wenn Herr v. Belley dahin gelangen ſollte, Anträge ſtellen zu 
laſſen, ſo würde es gu ſein, die Dinge zu prüfen. 

Ein Archlvar⸗Paleogtraph, welcher für Revuen ſchreibt, das ift zu 
überlegen. 

Auf alle Fälle — mein Gott! man kann ja niemals wiſſen 
— wollte ſie den jungen Mann im Augenblick des Abſchiedes nicht 
entmuthigen. 

„Wir werden Sie ohne Zweifel wiederſehen, mein Herr?“ ſagte 
ſie fragend zu ihm, indem ſie ihm die Hand bot. 

Georg dankte ihr für die darin enthaltene Erlaubniß. Uebrigens 
geleitete er die Damen zu ihrem Wagen. 

„Gehen Sie ebenfalls nach Haufe?” feug Angela, als fie ihn 
feinen Ueberrock nehmen ſah. 

„Jawohl, mein Fräulein,“ antwortete er. „Was ſoll ich jetzt 
noch hier?“ 

Das hieß zur Genüge darthun, daß er, ohne ſie und ihre Mutter, 
längſt ſchon fortgegangen wäre. > 

Das Coupé der Frau Duvernet war an der auf die Avenue 
de Neuilly gehenden Thür des Reſtaurants vorgefahren. Georg 
öffnete den Wagenſchlag und half den Damen einſteigen. Dann 


tauſchte man einige letzte Worte aus, indeß das Pferd ſich in Be⸗ 
wegung ſetzte. 
„Auf Wiederſehen, mein Herr,“ ſagte Angela's Mutter. 
(Fortſetzung folgt.) 
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ten nur 28 aufgenommen werden. 


unterſagt und deshalb kann man ſich darauf verlaſſen, daß die Regie⸗ 
rung die Verfaſſungsreviſion in der erſten Kammer gewiß nach Kräften 
beſchleunigen würde, wenn der Geſundheitszuſtand des Königs zu 
ernſteren Beſorgniſſen Anlaß gäbe. Von einer ſolchen Beſchleunigung 
iſt aber nichts zu bemerken, denn die erſte Kammer, welche ſchon ſeit 
zwei Wochen mit der Berathbung in den Abtheilungen fertig ift, hat noch 
keinen Anfang mit der Verhandlung im Plenum gemacht. Es verlautet 
ſogar, daß die Regierung erſt den Bericht der Kammer über die Reviſion 
beantworten will, bevor die Kammer ſelbſt ſich mit der Beſprechung des 
Entwurfes beſchäftigen wird. Möglicherweiſe findet daher die Be⸗ 
rathung erſt nach dem 3. Auguſt ſtatt.“ 


Deutſchland. 


* Berlin, 2. Aug. [Vom Kronprinzen.] Aus Ems wird 
der „Magd. Ztg.“ geſchrieben: „Aus durchaus glaubwürdiger Quelle 
erfahre ich, daß unfer Kronprinz am 16. d. Mts. zu einer Nacheur 
hier eintrifft, diesmal aber nicht von ſeiner Familie, ſondern nur von 
einem aus ſechs Herren beſtehenden Gefolge begleitet, und daß er 
darum auch nicht wieder, wie im Frühjahr, in den „Vier Thürmen“, 
ſondern im „Curhauſe“ in unmittelbarer Nähe der Quellen Wohnung 
nehmen wird. i 


Bertin, 2. Auguft. Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Regierungs⸗ Referendar a. D. Dr. jar. Kur zu Lopienno, der von der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Schneidemühl getroffenen Wahl gemäß, 
als beſoldeten Beigeordneten (Zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Schneide⸗ 
mühl auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren, und den bisherigen 
unbeſoldeten Beigeordneten der Stadt Oberhauſen, Apotheker und Stadt⸗ 
verordneten Friedrich Bellingrodt daſelbſt, in Folge der von der 
dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen Wiederwahl, in 
gleicher Eigenſchaft für eine fernere ſechsjährige Amtsdauer beſtätigt. 

In Papenburg wird am 31. Auguſt d. J. mit einer Seeſteuermanns⸗ 
und Seeſchifferprüfung für große Fahrt begonnen werden. (R.⸗Anz.) 

[Die Königlichen militärärztlichen Bildungsanftalten] 
begingen heute die 92. Stiftungsfeier durch einen Feſtackus im großen 
e des Königlichen mebicinifch = chirurgiſchen Friedrich⸗Wilhelms⸗ 

nſtituts, der mit dem Bilde des Kaiſers und mit den Büſten der Ahnen 
des Königlichen Hauſes geſchmückt war. In Vertretung des Cultus⸗ 
Miniſters war der Miniſterial⸗Director Greiff, vom Kriegs⸗Miniſterium 
General Blume und General- Arzt von Coler, ferner der Commandant 
von Berlin, Graf Schlieffen, der General⸗Arzt Valentini, viele Profeſſoren, 
Beamte und Stabsärzte erſchienen. Der Sängerchor der Studirenden 
eröffnete die wethevolle Feier mit dem Geſange des „Salvum fac legem“. 
Den Jahresbericht erſtattete in Vertretung des noch immer krank darnieder⸗ 
liegenden General⸗Arztes Dr. Schubert der Stabsarzt Dr. Amende. Die 
militärärztlichen Bildungsanſtalten beſchloſſen danach das vorige Jahr 
mit einem Beſtande von 226 Studirenden. Dieſen traten in den beiden 
letzten Halbjabren 61 hinzu. Angeſtellt in der Armee und der Marine 
wurden 50, vor vollendetem Studium ſchieden aus wegen eingetretener 
Dienſtuntauglichkeit 1 und wegen ungenügender Leiſtungen 8. Der heutige 
Beſtand ift demnach 231. Bezüglich eines geeigneten Erſatzes haben die milttär⸗ 
ärztlichen Bildungsanſtalten ſtels die Wahl unter einer ſehr großen Zahl 
von Bewerbern; das Angebot überſteigt den Bedarf in der Regel um das 
Fünffache. So konnten auch am letzten Oſtertermin von 132 Angemelde⸗ 
Zum Dienſt in der Charité als Unter⸗ 
ärzte wurden commandirt 27, zur Ablegung der ärztlichen Prüfung dem 
Inſtitut zugetheilt 77 Unterärzte. Von ihnen haben 10 die Prüfung erft 
in dem bevorſtehen den Prüfungsjahr beginnen können, während fie bis dahin 
zu ihrer praktiſchen Ausbildung in den verſchledenen Krankenſtationen er: 
folgreiche Beſchäftigung gefunden haben. Die Zahl der Stabsarztſtellen 
iſt Dank der wohlwollenden Förderung, welche den Anſtalten unabläſſig 
an maßgebender Stelle zu Theil wird, im abgelaufenen Jahre wiederum 
um eine vermehrt worden, ſo daß ſie jetzt 27 beträgt; 11 davon erfreuten 
fidh einer beſonders lehrreichen Thätigkeit in der Charite. 7 von den am 
Schluß des vorigen Jahres im Beſtande verbliebenen Stabsärzten traten 
ur Armee und Marine zurück, während 8 neue zum Inſtitut übertraten. 

iner der Stabsärzte des Inſtituts habilitirte ſich als Privatdocent. Von 
54 Studirenden, welche ſich bereits am Schluß des 4. Studienſemeſters 
dem tentamen physicum unterzogen, erhielten 33 das Prädicat „ſehr gut“ 
und „gut“; das examen rigorosum beſtanden von 52 Studirenden Einer 
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Gewehrfabriken für die Türkei 500000 Stück Seitengewehre angefertigt 
würden. Zur Abnahme derſelben ſei ein höherer türkiſcher Offizier hier 
anweſend. Dieſe Nachricht iſt nicht richtig. Die Seitengewehre ſind von 
der preußiſchen Regierung in Auftrag gegeben und zu ihrer Abnahme 
ift eine preußiſche Miitärcommiſſion hier anweſend. Der Auftrag, welcher 
für die türkiſche Armee auszuführen iſt, iſt Oberndorf zugegangen und 
betrifft nicht Seitengewehre, ſonoern Gewehrläufe. Zur Abnahme ift 
der im Range eines Hauptmanns ſtehende Capitän Achmed Effendi feit 
einiger Zeit hier anweſend. 

München, 1. Auguſt. [Enthüllung des Stieler⸗Denkmals 
in Tegernſee.] Am 31. Juli wurde in Tegernſee das dem Dichter 
Karl Stieler errichtete Denkmal enthüllt. Gleich nach Stielers Tode war 
ein Kreis von Freunden deſſelben zuſammengetreten, um für die Errich⸗ 
tung eines Denkmals zu wirken. Mit Hilfe hochhernger Spenden gelang 
es, ohne viel Lärmens die Mittel raſch aufzubringen. Das Comité, an 
deſſen Spitze Paul Heyſe ſtand, entſchied ſich für eine Büſte nach einem 
Entwurfe des Münchener Bildhauers Dennerlein, während der archltekto⸗ 
niſche Unterbau von Prof. Friedr. Thierſch herrührt. Jetzt ſtellt ſich das 
Denkmal dar als ein auf ſteiler Berglehne unter Bäumen angebrachter 
doppelter Ruheſitz, in deſſen Mitte ſich ein Obelisk erhebt, welcher an 
ſeiner Vorderſeite die von Ferd. v. Miller gegoſſene Büſte des Dichters 
trägt. Die Enthüllung des Denkmals wurde durch die herzliche Bethei⸗ 
ligung der See⸗Anwohner und durch die Anweſenheit zahlreicher Gäſte 
aus allen Theilen Deutſchlands zu einem reizvollen und überaus anmu⸗ 
thigen Feſte. Feierliche Sonntagsſtimmung lag über dem entzückenden 
Fleckchen Erde, wo das Denkmal im Schatten mächtiger Linden, mit 
weitem Ausblick über den See und die Berge, ſteht. Auf der ſteilen 
Grashalde, die ſich vom Lärchenwalde zum See herabſenkt, lagerten in 
bunten Maſſen Landvolk und Städter, den Feſtzug der See⸗Anwohner 
erwartend. Dieſer bewegte ſich vom Orte herauf: voran die Geb'irgs⸗ 
ſchützen der Ufergemeinden in ihrer maleriſchen Tracht, mit ihren Muſik⸗ 
eier⸗ 
tagsgewande. Nach einem einleitenden Choral, den die Schuliugend fang, 
trat, da Paul Heyſe durch Unwohlſein verhindert war, Profeſſor M. Haus⸗ 
hofer vor das verhüllte Monument, um im Auftrage des Comités die 
Enthüllung durch eine kurze Feſtrede einzuleiten. Er ſchilderte, wie der 
unvergeßliche Dichter an den waldumſäumten Ufern des Tegernſees feine Berg: 
heimath hatte und hier ſeine beſten und edelſten Anregungen fand, wie er von 
Gehöſt zu Gehöft wanderte, die Leiden und Freuden feines Volkes kennen zu 
lernen; wie ihm die Sennerinnen am Herdfeuer und die Holzknechte im Hah- 
walde jene Geſchichten aus halbvergeſſener Zeit erzählten, aus denen des Volkes 
ureigenſtes Leben jpricht; wie der Dichter dann in feinen Dichtungen einen 
reichen köſtlichen Schatz hinterließ — einen Schatz, der in der letzten Hütte 
wie im Fürſtenpalaſt verſtanden wird. Wußte doch Stieler mit gleicher 
Meiſterſchaft das Erlebniß des Volkes wie das geheimnißvolle Weben der 
Natur zu erfaſſen; mußte doch jedes ſeiner Worte, weil es vom Herzen 
kam, zum Herzen dringen! Auf die Worte des Redners „Und nun laſſen 
wir die bergende Hülle fallen,“ entrollte ſich der Vorhang, der das Denk⸗ 
mal verdeckte, und dieſes erſchien, umſpielt von grüngoldigen Sonnen⸗ 
lichtern. Die Muſik fiel ein und nach einem Choral betrat der Bürger⸗ 
meiſter von Tegernſee den Platz vor dem Monument, um der Freude der 
Seeanwohner über das Denkmal Ausdruck zu verleihen und der treuen 
Erinnerung, mit welcher das Landvolk ſeinen Dichter im Herzen trägt. 
In beredten Worten ſprach hierauf der Vorſtand der deutſchen Kunſt⸗ 
genoſſenſchaft, Herr Eugen Stieler, Namens der Familie den Dank der: 
ſelben aus. Es war tief ergreifend, den Bruder des todten Dichters in 
deſſen Namen, mit ſeinem Geiſte und mit ſeinem warmen Herzen zu der 
verſammelten, lautlos horchenden Menge ſprechen zu hören, namentlich als 
Eugen Stieler den unvergeßlichen Todten ſelbſt anſprach mit den Worten 
„Möge Dein ehern Bild, ſo lange es hinabſchaut auf den Tegernſee, den 
blauen, Hüter des Geiſtes ſein, der Dich durchglühte, Hüter der heißen 
Liebe für die Heimath!“ Der ergreifendſte Augenblick war es, als die drei 
kleinen blondhaarigen Töchter des Dichters an das Denkmal herantraten, 


um Kränze zu Füßen deſſelben niederzulegen. Nach ihnen wurden von 


i 


einer ganzen Reihe von Freunden und Verehrern des Dichters Kränze ge- 
bracht. Der deutſche Schriftſtellerverein zu Leipzig hatte einen ſchönen 
Kranz geſandt, welchen Hofrath Maximilian Schmidt im Auftrage des 
Vereins, mit paſſenden Worten begleitet, niederlegte. Gleiches geſchah 
durch die Alpenvereins ſection Tegernſee. Ein Choral der Schulkinder 
ſchloß die erhebende und weihevolle Feier, die ein neuer Beweis für die 
allſeitige Liebe und Verehrung war, welche der Dichter genoß. 


„Straßburg, 1. Aug. [Ueber die Schließung der Fabrik 


summa cum laude, 4 Studirende magna cum laude und 14 cum ladde, f der Gebr. Weis bach,] von welcher bereits telegraphiſch gemeldet 


— Nach der Prämienverthellung beſtieg Profeſſor Dr. Liebreich die Tri: | wurde. 


büne, um in glänzender Feſtrede eine hiſtoriſche Entwickelung der Heil⸗ 


ſchreibt die „Straßb. Poft: 
Nicht ohne lebhaftes Bedauern über einen Zuſtand der Dinge zwiſchen 


mittellehre au geben. Der Mendelsſohn'ſche Gefang „Durch tiefe Nacht ein] Deutſchland und Frankreſch, der mit einem friedlichen Verhältniſſe wenig 


Brauſen zieht“ ſchloß dann die Feier. 

* Köln, 2. Auguſt. [Vom neuen Fürſtbiſchof 
Breslau.] Geſtern Nachmittag traf auf der Rückreiſe von der be⸗ 
endigten Firmung in den Dekanaten Wipperfürth, Solingen und 
Eſſen der Biſchof Kopp von Fulda hier ein und legte vor dem mittels 


vonffranzöſiſchen 


Aehnlichkeit mehr hat, bringen wir einen neuen Gewaltſtreich der 
Regierung gegen in Frankreich 
Geſchäftsleute zur öffentlichen Kenntniß. Vor einigen Wochen erwähnten 
wir, daß in einer der Proſcriptionsliſten, welche in franzöſiſchen Blättern 
von Zeit zu Zeit gegen die in Frankreich lebenden Deutſchen erlaſſen 
werden, die in Emberménil, Arrondiſſement Luneville. Departement 


durch eine blitzähnlich aus heiterem Himmel niederfahrende Maßregel 


plötzlich ihre Fortexiſtenz unmöglich macht, ohne ihnen auch nur die gez 
ringſte zeit zu laſſen, ihre Angelegenheiten zu ordnen. Es giebt für ein 
ſolches erfahren im völkerrechtlichen Verkehr kaum eine Bezeichnung, 
und jedenfalls ſteht dieſe Handlungsweiſe der franzöſiſchen Behörden ganz 
ohne Präcedenzfall da. Gewiß wird Niemand der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung das Recht ſtreitig machen, gegen in Frankreich lebende 
Ausländer nach den franzöſiſchen Geſetzen vorzugehen, falls dazu 
ein Grund vorliegt. Aber einmal iſt im vorliegenden Falle ein 
ſolcher Grund nicht vorhanden, da die Gebrüder Weisbach ſich weder in 
politiſcher noch in ſonſtiger Beziehung 7 7 gegen die franzöſiſchen 
Geſetze vergangen haben, und andererſeits richtet die Maßregel des fran⸗ 
zöſiſchen Präfecten ſich nicht gegen die Perſonen der Geſchäftsinhaber, 
ſondern gegen ihren Beſitz. Bei Maßregelungen ähnlicher Art hat die 
deutſche Regierung ſtets die Perſon von der Sache mit peinlichſter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit getrennt. So find, um nur ein paar Beiſpiele herauszu⸗ 
greifen, bel den Ausweiſungen der franzöſiſchen Directoren von induſtriellen 
Etabliſſements in Elſaß⸗Lothringen ſtets die geſchäftlichen Unternehmungen, 
denen dieſe Herren vorſtanden, vollſtändig unberührt geblieben, ja, die 
reichsländiſche Regierung hat den betreffenden Perſonen ſtets reichlichſt 
bemeſſene Feiſt zur Regelung ihrer Verhältniſſe zugebilligt. Von alledem 
in Frankreich keine Spur. Ohne irgend eine Rückſicht werden Leute, die 
bei Gründung ihrer Fabrik allen geſetzlichen Anforderungen genügt haben, 
mit der Behörde ihrer Gegend ſtets im beiten Einvernehmen lebten, 
niemals einen Anlaß zur Klage gaben und weite Bevölkerungskreiſe in 
Verdienſt ſetzten, nach ſechsjähriger ungeſtörter Wirkſamkeit plötzlich ohne 
vorherige Warnung mit einem einzigen Federſtriche ihrer rechtlichen und 
geſchäftlichen Exiſtenz beraubt. Mit ihnen wird eine Schaar von Arbeitern, 
theils deutſcher, theils franzöſiſcher Nationalität, mit Weibern und Kindern 
weit über hundert Köpfe, im vollſten Sinne des Wortes brotlos. Vicle 
von ihnen ſind vor 6 Jabren bei Gründung der Fabrik aus Deutſchland 
nach Embermenil ausgewandert und haben ſich dort eine neue Heimath 
gegründet. Was wird jetzt aus dieſen Unglücklichen, die im fremden Lande 
plötzlich durch das Aufhören ihres Broterwerbs dem Elende preisgegeben 
fnd? Es unterliegt ja nun keinem Zweifel, daß das Aus- 
wärtige Amt des Deutſchen Reiches durch Vermittelung der 
deutſchen Botſchaft in Paris ſich der Sache annehmen und, 
wenn nicht die Rücknahme der Schließung der Fabrik, ſo doch die Erlaubniß 
erwirken wird, daß die Betroffenen ihr Geſchäft in Frankreich liquldiren können. 
Wir betrachten die Angelegenbeit aber weniger vom perſönlichen Stand⸗ 
unkte aus, denn mit Rückſicht auf ihre ſachliche Bedeutung. Der Zu⸗ 
ammenhang jener Proſeripttonsliſten einer zum Kriege hetzenden chauvi⸗ 
niſtiſchen Preſſe mit dieſer Maßregel der franzöſiſchen Regierung gegen 
die Proſeribirten liegt eben zu klar vor Aller Augen. Wohin kommen die 
Dinge in Frankreich, wenn die chauviniſtiſche Strömung eine ſolche Gez 
walt angenommen hat, daß die franzöſiſche Regierung dadurch willenlos 
fortgetrieben wird? Und wie müſſen ſich die deutſchen Beziehungen zu 
einem Lande geſtalten, in welchem deutſche Unterthanen ſo rückſichtslos be⸗ 
handelt oder vielmehr mißhandelt werden? In Deutſchland leben zahl⸗ 
loſe Franzoſen, als ſelbſtſtändige Kaufleute, als Cocreſpondenten deutſcher 
Handlungshäuſer, als Handwerker, Sprachlehrer, Tanzmeiſter, Rentner, 
kurzum in allen nur denkbaren Stellungen. Weder die deutſche Regierung 
noch die deutſche Bevölkerung legt dieſen fremden Gäſten das geringſte 
Hinderniß in den Weg, ja, wenn ſie ſich nur einigermaßen anſtändig be⸗ 
tragen, ſo werden ſie überall mit dem größten Entgegenkommen behandelt, 
oft geradezu verhätſchelt. Sie genießen wirklich die deutſche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft im vollſten und edelſten Sinne des Wortes, während unſere deutſchen 
Landsleute in Frankreich, wenn fie dort anſäſſig find, als rechtsloſe 
Partas behandelt, und wenn ſie durchreiſen, beſchimpft und hinaus- 
gehetzt werden, wie die letzten Vorkommniſſe in Nancy und Belfort wieder 
aufs Unliebſamſte bewieſen haben. So lange man ale diefe der Cioili⸗ 
ſation des neunzehnten Jahrhunders Hohn ſprechenden Abſcheulichkeiten 
auf Rechnung einer chauviniſtiſchen Minderheit in Frankreich ſetzen konnte, 
ging es allenfalls noch an Wenn aber jetzt auch die franzoſiſche Rez 
gierung anfängt, ins Horn der Chauviniſten zu blaſen, dann wird man 
doch bald fagen müſſen: c'est le commencement de la fin! 


Deſterreich⸗ Ungarn. 
Prag, 2. Aug. [Blattern.] Laut ärztlicher Ausweiſe find 


in Gitfhin über 400 Kinder an Blattern erkrankt, in mancher 
Familie liegen ſämmtliche Kinder darnieder. 


lien k: 
[Die Cholera.] Einem Privatbriefe aus Sicilien entnimmt 


e folgende W Nen 2 8 
er in Catania macht die Cholera, n Temperatur von 36 
bis 38 Grad im Wale dauernd Fortſchritte. Es ſterben täglich 20 bis 


lebende deutſche 26 Menſchen, eine Summe, welche bei der nur geringen Zahl von Zurück⸗ 


gebliebenen eine ganz beträchtliche iſt. Der vom Staat in Catania ein⸗ 


geſetzte 1 5 hat noch immer mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
wenn auch 
Stadt geſchieht. 


hon etwas mehr zur Hilfe und Beſſerung der unglücklichen 
Die Unordnungen und Nachläſſigkelten find groß. Die 


Schreibens des apoſtoliſchen Nuntius Galimberti zu Wien hierzu be-] Meurthe et Mofelle, als Veſitzer einer Puppenfabrik anfäffigen Gebrüder | Leichenträger haben vor wenigen Tagen noch 20 Choleraleichen einfach auf 


vollmächtigten Erzbiſchofe Philivpus die anläßlich der Deſignation 
Furſtbiſchof von Breslau canoniſch vorgeſchriebene professio fidei 
ab. Kurz nachher ſetzte derſelbe ſeine Weiterreiſe fort. 

Suhl, 29. Juli. 


Kleine Chronik. 


„ Fünfundzwanzig Perſonen ertrunken. Wie man aus Newyork 
berichtet, hat fih am Sonntag, 10. Juli, Abends, in der Jamaika-Bai, an 
der Oſtküſte von Long⸗Island, ein grauenhaftes Unglück ereignet. An dem 
genannten Tage jo 
bis 70 Köpfe zählend, einen Ausflug auf verſchiedenen Segel Yachten nach 
einer kleinen Inſel am Ausgang der Bai. In beſter Stimmung wurde 
Abends gegen 6 Uhr die Rückfahrt angetreten. Da zur Zeit eine ziemlich 
ſtarke Gegenbriſe wehte und die Boote laviren mußten, wurden die 


Frauen und Kinder auf die größte und ſicherſte Pacht, die „Mystery“, ihnen ins 
gebracht, während die Männer auf der Nacht „Chriſtina“ und verſchiedenen es nicht, 


kleineren Segelbooten die Heimkehr antraten. Die „Myſtery“ war an: 
fangs voraus, aber ohne daß der Capitän der „Chriſtina“ es beabſichtigt 
batte, kam ſein Schiff in eine ſolche Poſition, daß es die „Myſtery“ über⸗ 
flügelte, was den Capitän der „Myſtery“, einen gewiſſen Hendrickſon, ſo 


ärgerte, daß er trotz der febr ſteifen Briſe alle Segel deiſetzte und in eine grenzenloſe Aufregung. 


Folge deſſen denn auch im raſchen Fluge an der „Chriſtina“ vorbeiſauſte; 
lachend und jubelnd ſchwenkten die Frauen und jungen 
der „Myſtery“ ihre Taſchentücher, als fie bei ihren Männern auf 
der „Chriſtina“ vorbeifuhren. Aber wenige Minuten ſpäter erfaßte 
ein unvermuthet ftarfer, Windſtoß die vollen ze der „Myſtery“, und 
ehe der erſchrockene Capitän Zeit fand, die Segel einzureffen, war das 
Unglück geſchehen, die Yacht war i ge Be und während etwa ein 
Dutzend Frauen und Kinder, die ſich in der Cajüte befanden, rettungslos 
verloren waren, ſchwammen etwa zwei Dutzend Frauen und Kinder in 
Todesangſt ſchreiend auf dem Waſſer herum oder verſuchten es, 
dem Boote feſtzuhalten; die Männer auf der „Chriſtina“ ſahen vor ihren 
Augen das Schiff untergehen und die eigenen Frauen und Kinder ver⸗ 
ſinken, aber durch einen eigenthümlichen Zufall war im ſelben Augenblicke 
der Anker der „Chriſtina“ ins Waſſer gefallen, ſo daß das Schiff 


zum] Weis bach als Deutſche denuncirt wurden. Die Hetzerei hat raſch Frü 


R -fau ſchließen. 
* 1 4500000 Seitengewehre.] Von zahlreichen | hältniſſen eine Ahnung hat, genügt diefe einfache Mittheilung, 
Blättern iſt die Nachricht gebracht worden, daß von mehreren biefigen | meſſen, welcher Schaden den Geſchäftsleuten zugefügt wird, 


nachte eine Geſellſchaft Brooklyner Familien, etwa 60 forſchungen Folgendes ergaben: 


Mädchen auf] Menge dieſer Confrontation bei. Die Thäterin 


ſich an und zeigte den Händler wegen Betrugsverſuches an. 


getragen! Am 23. Juli ertheilte der Präfecet Schnerb in Nancy den 
Befehl, die Fabrik der genannten Firma binnen 21 Stunden 
Für jeden, der von kaufmänniſchen und induſttiellen Ber- 

um zu er⸗ 
denen man 


arbeiter Namens Grignac von der Arbeit in feine Wohnung zurückkehrte, 


war er verwundert, ſeine Frau nicht vorzufinden. Da auf ſein Rufen 
keine Antwort erfolgte, eilte er nach dem oberen Stockwerk, wo er gene 
drei Kinder im Alter von 7, 5 und 2 Jahren todt im Bette liegend tan . 
An Vergiftung glaubend, benachrichtigte er die Behörden, deren ach⸗ 
In der Nacht zum Mittwoch 2 Frau 
Grignac in Abweſenheit ihres Mannes das Haus mit ihren drei Kindern 
verlaſſen, war eine halbe Stunde weit bis in den Wald gelaufen, wo fie 
bei einem an der Eremitage gelegenen Teiche Halt wachte. Hier befeſtigte 
fie die Kinder mittels eines Seiles an ihren Körper und warf fih mit 
Waſſer. Die drei Kinder kamen um, der Mutter aber gelang 
ſich zu ertränken. Sie trug dann die Leichen der oen nach 
ufe, entkleidete fie und legte fie, in friſches Linnen gebüllt, ins Bett. 
rauf eilte fie zur Eiſenbahn nach Ougrén, um fih vom Zuge über: 
fahren zu laſſen, wurde aber an der Ausführung ehindert und feſtge⸗ 
nommen. Vor die Leichen der Kinder gebracht, gerieth die Unglückliche in 

Sie batte die That in einem Fieberanfalle 
ergriffen, wohnte die 


erſt 26 Jah 


Schweigend und von tiefſtem Mitleid 
ahre alt. 


iſt 


»Eine Entlaſtungszeugin. Ein eigenartiger gerichtlicher Beweis 
wurde in einer Verhandlung der Strafkammer in München geführt. Der 
Viehhändler 9 aus Borghorst batte eine von der Wittwe des Fuhr⸗ 
manns Böhmer zu Emsdetten gekaufte Kuh nach å onaten zurück⸗ 
gebracht, weil das Thier nicht in der zugeſicherten Friſt melt geworden ſei. 
Die Frau behauptete indeß, die Kuh fei gar nicht die von ihr verkaufte, 
a auch verſchledene 
andere Zeugen die Identität des Thieres verneinten, wurde Gumprich 
vom 8 zu Burgſteinfurt zu einer Woche Gefängnis 
verurtheilt. Ber Bruder des Verurtheilten kam inzwiſchen auf den glück⸗ 
lichen Einfall, von der Kuh ſelbſt Zeugniß zu erheben Man führte bie: 


begangen. 


alsbald feſtlag und nicht in die Nähe kommen konnte. Zwei Baffagiere ſelbe zu zwei verſchiedenen Malen in die Nähe des Ortes Emsdetten, und 


ſprangen von der „Chriſtina“ ins Waſſer, ſchwammen zur Unglücksſtätte 


ſiehe — das Thier ging underweilt und auf dem nächſten Wege bis vor 


und bie beiden hatten in der That das Glück, ihre Frauen zu retten. Ein die Stallung der Wittwe Böhmer, wo es, durch Brüllen Einlaß begehrend, 


Leiner Dampfremorqueur, der ſich ganz in der Nähe befand, 


und der Unglücksſtätte ſich befand und er erſt um dieſelbe herumfahren 
mußte. Als einziger Retter erſchien ein muthiger Neger, Namens John 
Robinſon, der vom Ufer aus das Unglück e batte und ſofort in 
einen Kahn ſprang und hinüberruberte; dieſem gelang es denn auch, ſieben 
Perſonen in ſein Boot zu retten, während noch vier weitere ſich ſolange 
en dem Boote feſthielten, bis der erwähnte Remorqueur herankam und die 
Geretteten aufnahm. Soweit bis jetzt ermittelt, find 24 Frauen und 
Kinder und der Capitän der Yacht, 
ertrunken. 


* Die Wittwe Haus Makart's 
Advocaten Dr. Guſtav Trebitſch verlobt. 


5 »Eine entſetzliche That wird aus Boncelles in der Nähe von. ift 
Lüttich gemeldet. Als am 27. Juli Morgens ein dort wohnender Kohlen: Jund Parteien angefüllten Saal z 


konnte eben: | Halt machte. 5 
falls nicht zu Hilfe eilen, da eine Sandbank zwischen ſeinem Fahrwaſſer kufung über den Fall zu befinden hatte, 


Die Strafkammer in München, welche auf eingelegte Be⸗ 
erachtete dieſen Entlaſtungsbeweis 
als vollgiltig und ſprach nach dem Antrage des Staatsanwalts den Vieh⸗ 
händler von Strafe und Koſten frei. Der Irrthum der Zeugen wird daz 
durch erklärlich, daß die vordem abgemagerte Kuh in der Pflege des 
Gumprich ein ganz neues, ſtattliches Ausſehen gewonnen hatte. 


„ Gerichtliches. Dieſer Tage wünſchte ein Amtsrichter des Amts- 
erichts in Altona anläßlich eines ſtattfindenden Termins zur Orientirung 
welche unter Volumen II regiſtrirt ſind. Er gab demnach dem in 


cte 
der das Unglück verſchuldet hat, | Sterfertretung amtirenden Amtsdiener Befehl, Volumen II herbeizuholen. 


Statt nun die gewünſchten Acten zu beforgen, ſtürzte der Amksdiener 


hat ſich in Iſchl mit dem Wiener 191 auf den Corridor und rief mit Stentorſtimme den Beugen 


Er wiederholte, da die Acten taub blieben, den 
Rufe: e be Volumen I 
cht erſchienen“ in den mit vor Lachen berſtenden Richtern 


olumen II auf. 
noch regy und ſtürzte darauf mit dem 
n 


chte 24 Stunden in 


dem Wagenſchauer für Leichenwagen aufgehoben, weil ſie 


ſich eine Fahrt ſparen wollten. — Obgleich man ſich ja auf alle 


g mögliche 
Art gegen Flüchtlinge aus Catania ab falke hat, und ſogar der S 
dikus von Aderno faſt ein Opfer der $ N 


olkswuth geworden wäre, weil er 
eine ihm befreundete Familie aus Catania aufgenommen, ſo iſt doch in den 
meiſten Orten die Cholera eingeſchleppt worden. In Aderno ſterben an einem 


Das Diner. Die moderne an befaßt ſich, wie dies 
ſchon ſo mancher junge Ehemann zu ſeinem Mißvergnügen wahrgenommen, 
weil mehr mit allerhand idealen Dingen, als mit jenen proſaiſchen Erfor⸗ 
derniſſen des täglichen Lebens, deren Geſammtſumme Flotow in ſeiner 
„Martha“ in ebenſo überſichtlicher als muſikaltſch reizender Weiſe zu 
Gehör gebracht hat. Ein kleines, vom „N. W. T.“ verrathenes Ge⸗ 
ſchichtchen, das ſich dieſer Tage in einem noch ſehr jungen Wiener Haus⸗ 
halte ereignete, bietet einen heiteren Beweis dafür. Dr. X., ein junger 
Wiener Schriftfteller, hat ſich vor Kurzem fein eigenes Neſtchen gebaut. 
Eine einzige Köchin ſorgt für die Bedürfniſſe des jungen Ehepaares, das 
fih, obwohl Frau Dr. K. aus einem ſehr wohlhabenden Haufe ſtammt, 
nach dem Wunſche des Gatten auf bürgerlich⸗beſcheidenem Fuße inſtallirt 
hat. Da ereignete es ſich, daß die Köchin, als ſie eben mit dem Einkaufs⸗ 
korbe vom Markte zurückkehrt, ſo unwohl wurde, daß ſie ſich auf der 
Stelle zu Bette begeben mußte. Dr. X. macht ſeiner Frau den Vorſchlag, 
den Mittagstifg im Gaſthauſe einzunehmen; die junge Frau meint das 
gegen, das Fleiſch könne verderben, und fie werde daher ſelbſt 1 * 

r. X. macht ſchüchterne Einwendungen, aber die Energie der Dame behält 
ſelbſtverſtändlich Recht. „Ich habe doch einen theoretiſchen Kocheurſus erft ganz 
kürzlich abſolvirt; Du ſollſt Deine gute Suppe haben, und eine Zuthat zum 
Fleiſche findet ſich unter meinen Vorräthen auch,“ erklärt fie eifrig. Der 
junge Ehemann fügt fih und fegt fih an den Schreibtiſch, um zu arbeiten. 
Frau Dr. K. beginnt nun in der Küche eifrig zu hantiren; nach einer ges 
raumen Weile erſcheint ſie im Zimmer des Gatten, um ſich, mit einer 
Arbeit in der Hand, an feiner Seite niederzulaſſen. „Nun, Du kochſt 
nicht!“ — „O doch, ich habe jetzt das Fleiſch aufgeſetzt; das muß nun 
ute zwei Stunden in aller Ruhe kochen. bin für jetzt ganz über⸗ 
fläſſtg in der Küche.“ Der Gatte ſetzt ſeine Arbeit fort; nach einer Weile 
aber hebt er wieder zögernd mit der Frage an: „Meinſt Du nicht, daß 
etwas anbrennen wird?“ Die junge Frau bricht in ein etwas pifirtes 
Lachen aus: „Wie kann denn das Fleiſch im Waſſer anbrennen! — aber 
Mann, Du ſcheinſt ſehr wenig Zutrauen in meine Kochkunſt zu ſetzen!“ 
— Endlich ſind die feſtgeſetzten zwei Stunden vorüber, die junge Frau 
erhebt ſich, um nach ihrem Eſſen zu ſchauen; neugierig folgt ihr der Gatte 
in die Küche. Wir wollen, um zum Schluſſe zu kommen, in Kürze con⸗ 
ſtatiren, daß das Eſſen nicht angebrannt war, weil die reizende Köchin — 
es ſcheint dies in dem theoretiſchen Kochcurſe nicht „vorgetragen“ worden 
zu ſein — in ihrer holden Geſchäftigkeit vergeſſen hatte — Feuer anzu⸗ 
machen! Die Gatten ſpeiſten im Gaſthauſe, und des andern Tags war die 
Köchin glücklicherweiſe wieder auf den Beinen. 


»Vom fünften deutſchen Schachcongreß in Frankfurt a. M. 


Am 1. Auguſt, Abends 8 Hy, war der Stand des Turniers wie folgt: 
Meiſterturnier: Alapin 7½, v. Bardeleben 12, Berger 11, ck⸗ 
burne 12½ Burn 9½, Engliſch 10½, Fritz 6, v. Gottſchall 7½, Gunsberg 
8½, Harmoniſt 5½, Mackenzie 13, Met er 7½, Dr. Noa 8, Louis Paulſen 
10, allopp 9½, v. Scheve 8, Sale 8, Dr. Tarraſch 11, Tauben⸗ 
Daun E 6½, Mar Weiß 11 23 Zuckertort 8½. 


en s. Geige, Kap, ng o. A e Aa 
vd, Bar! U. Go s è t „ 
Blacburne- Schiffes, Madenzie-Zaubenhaus, Mackenzie Dr. Noa. 


N 


p ; 
gelegenen 


Tage 10 und in Paterno 9 Menſchen. In Syracus und in der nahe 
Hafenſtadt Auguſta herrſcht auch die Cholera, während in Meſſina 
rkrankte, als complet geheilt, aus dem Lazareth entlaſſen wurde. Der 
Syndicus von Paterno wurde, nachdem er nach den erſten Cholerafällen 
in Paterno die Stadt verließ, ſofort von Rom aus mittels Telegramms 
ſeines Amtes entſetzt. Die Verantwortung des Syndicus iſt ja in ſolchen 
Zeiten eine ſchwierige. Der arme Syndieus von Aderno war bereits ge⸗ 
bunden vom Volk und wurde ſo durch die Stadt geilennt, um gelyncht 
| zu werden, was auch ſicher geſchehen wäre, wenn nicht noch im letzten Mo⸗ 
| ment eine aus Acireale kommende Compagnie Soldaten dem Unglücklichen 
zu Hilfe gekommen wäre. So 1 die Sommerhitze in Sicilien dauert, 
darf man wohl ſchwerlich an ein Aufhören der Cholera glauben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Auguſt. 


| Gewitter. 

Am 1. Auguſt Nachmittags wurde das Hirſchberger Thal 
von einem ſehr heftigen Gewitter heimgeſucht, das in mehreren Ort: 
ſchaften großen Schaden angerichtet hat, und dem ein Menſchenleben 
zum Opfer gefallen iſt. Aus Krummhübel, 1. Auguſt, wird uns 


hierüber geſchrieben: 2 
eute Nachmittags gegen vier Uhr iſt hier in einem Hauſe des oberen 
Dorfes, welches inmitten anderer Häuſer liegt, eine junge Dame vom 
Blitze erſchlagen worden. Der Blitz hatte zuerſt einen Lärchenbaum ges 
troffen, an welchem in zwei ganz von einander getrennten, ziemlich gerade 
verlaufenden, nur leicht ſpiralförmig gebogenen Streifen von ca. 2 Centi- 
meter Breite die Rinde abgeriſſen war. Der eine der Streifen endete 
ſchon ca. 2 Meter oberhalb des Erdbodens, und dieſer war dem betreffen⸗ 
den Hauſe zugewandt, der andere ging, mit kurzen Unterbrechungen, welche 
unverletzte Rinde bildeten, bis völlig zum Erdboden hinab. Das Haus 
ſteht mit einer Kante 2½ Meter von dem Baume entfernt, der Blitz war 
aber nicht auf dieſe Kanke, ſondern ſchräg hinüber auf eine 4 Meter vom 
Baume entfernte Stelle der Seitenwand in 2 Meter Höhe übergeſprungen. 
Dieſe Wand beſteht aus mit Kalk verbundenen Feldſteinen. Man ſieht 
außen eine ſchräg laufende unregelmäßige Oeffnung in einer Kalkfuge 
und innerhalb ein größeres nach dem Stubenraum zu trichterförmig er⸗ 
weitertes Loch. An der getroffenen Wand ſteht ein Sopha, auf welchem 
zwei junge Damen neben einander ſaßen. Die Ueberlebende erzählt, daß 
ſie plötzlich eine ſchmerzhafte Lähmung in ihren Beinen gefühlt, eine 
große blaue Flamme geſehen und dann gleichzeitig wie durch einen Nebel 
wahrgenommen habe, daß ihre Nachbarin die Augen verdreht habe und 
lautlos zuſammengeſunken ſei. Aerzte waren ſchnell zur Stelle, 
| ir leider aber ſchon alle Lebenszeichen erloſchen, und ihre, lange Zeit 
ortgeſetzten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Das Haar der 
Todten war im Nacken theilweiſe verbrannt, das Kleid am Rücken zer: 
riſſen und die Haut des Rückens zeigte mehrere lange, von oben nach 
unten verlaufende ſtreifenförmige, ganz oberflächliche Abſchür fungen. Eine 
ſogenannte Blitzfigur war nicht vorhanden. Da, wo der Rücken dem 
Sopha angelegen haben mußte, war auch der Sophaüberzug zerriſſen. 
Nur das Haar zeigte Hitze⸗Wirkungen, ſämmtliche anderen Erſcheinungen 
erſchienen nur mechaniſch bedingt. Ueber dem Sopha hatte außerdem ein 
Bild gehangen, das mit zerſchmettertem Glaſe, aber ſonſt unverletzt auf 
dem Boden gefunden wurde. Dieſer überaus traurige Fall hat natur⸗ 
| Kr ganz Krummbübel in große Beſtürzung verſetzt; der verderbliche 
| trahl warf in die Idylle der Sommerftiſche ein ſchauerliches Me. 
mento mori. 
Wie uns unfer 2⸗Correſpondent meldet, ift die vem Blitz erſchlagene 
Dame ein Fräul. Helene Riebe aus Potsdam. Die junge Dame war kurz 
vor dem hereinbrechenden Unwetter ſchleunigſt von einem Geburtstagskaffee 
aus dem in der Nähe befindlichen Sommerquartier ihres Onkels, des 
Realgymnaſtal⸗Directors a. D. Riebe aus Potsdam, nach Hauſe geeilt. 
Die Mutter der Verunglückten wurde im Laufe des geſtrigen 15 
(Z. Auguſt) aus Potsdam in Krummhübel erwartet. Sie wird die Leiche 
ihrer 2ljährigen Tochter in die Heimath abholen. 
Ueber Schweidnitz hat fih am 1. Auguft ebenfalls ein ſchweres 
Gewitter entladen. Unſer r⸗Correſpondent ſchreibt uns von dort, 
2. Auguſt: h 
In Folge der langanhaltenden Dürre war die Weiſtritz, wie auch einige 
Zufluſſe derſelben, faſt waſſerleer. In vielen Brunnen begann bereits 
Waſſermangel einzutreten; auch Schweidnitz litt ſchon daran. Seit vielen 
Tagen zog kein Sprengwagen mehr durch die Straßen der Stadt, um den 
Staub zu löſchen, und bereits berathſchlagte die ſtädtiſche Waſſer⸗Depu⸗ 
tation in ihrer am 30. v. Mts. ſtattgefundenen Conferenz, wie bei weiterer 
DEE „ a gie 2 dich een en 
wer e. An vielen Orten machte a in Folge der Trockenhe 
die Wieſen und Kleefelder fait ausbrannten, bereits Mangel an Grün⸗ 


er; 
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4 Breslau, 3. August. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
kehrte im Anschluss an schwache Wiener Notizen in lustloser Haltung, 
welche znmeist auf dem Russenmarkte zum Ausdruck gelangte. Hier 
machte sich viel Realisationslust bemerkbar, auch von Kassewaare 
gelangte manches zum Verkauf. Später, als Berlin bessere Meldungen 
sandte, befestigte sich überall die Tendenz, Neben Russenwerthen, 
welche sich nach oben wendeten, zeichneten sich besonders Laurahütte 
durch steigende Richtung aus. Geschäft etwas belebter, Schluss eine 

N Nuance schwächer, 

Per ultimo August (Course von 11 bis 13, Uhr): Oesterr. Credit- 
Astien 460—4601, bez., Ungar. Goldrente 81¾—¼— / bez., Ungar. 
Pa pierrente 71½—¼ bez., Vereinigte Königs- und Laurabütte 88½ 84 
bez, Donnersmarekhütte 39 bez, Oberschles. Eisenbahnbedarf 451, 
bes, Russ. 1880er Anleihe 79%, bez., Russ. 1884er Anleihe 93¼½—94 
be,, Orient-Anleihe U 55—1 bez., Russ. 4%, innere Anleihe —, —, 
Russ. Valuta 179. bez., Türken 14¼ bez., Egypter 74% bez. 


a Fe, 


Auswärtige Anfangs-Course. 
hier bi | 8 Telegr. Bureau.) 
Berlin, 3. Aug. r 55 Mi -Acti k 4 
ei N Pabws u. Oredit-Actien 459, —. Disconto 
Berlin, 3. Aug., 12 Uhr 30 Min, 
bahn 376, 50. Lombarden 133, —. Leurahütte 88, 60. 1880er Russen 
f 79, 80. Russ. Noten 179, 70. proe Unger. Goldrente 8l, 70. 1884er 
Russen 94, —. Orient-Anleihe Il. 55, 30. Mainzer 97, 20. Disconto- 
Commandit 195, 40. 4proc. Egypter 74, 60, Ruhig, 
Wien, 3. Aug., 10 Uhr 15 Min. Credit-Actien 282, 60. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, m: Lombarden —, —.  Galizier 
Oesterr. Papierrente —, —.  Narknoten 61, 45, Oesterr. Gold- 
40% ungar. Goldrent» 100, 92. Ungar. Papierrente —, —. 
Still. 
11 Uhr 10 Min. Credit. Actien 282, 10. Ungar. 
Staatsbahn 231, 50. Lombarden 34, 50. Galizier 
sa 10. Oesterr. Papierrente 81, 57. r De } N Gold- 
ente —, —. 4% ungar. Goldrente 100, 80. . Papierrente 87, 40, 
| Elbthalbahn 170, =, ee —.—. i; Schwach. k 


Credit-Actien 459, 50. Staats- 


are E 
dente Er 
i Elbthalbahn 


Wien, 3. Au 
Crodit-Actien a, 


—.—. 


Frankfurt a. M., 3. Mittags. Oredit-Actien 229, —. 
Staatsbahn 186, 75. * 2 Galizier 175, 75. Ungarn 81, 70. 
Epypter 74, 60. Laura — 7 Credit —, — Still. 


1 Waris, 3. August. 30% Rente 81,32, Neueste Anleihe 1872 108, 10, 
| Italiener 96, 55. Klantebaln 478, 75. Toaberden —, —. Neue Anleihe 
von 1886 —. —. Egypter 376, —, Ruhig. 

London, 3. August. Consols 101, 62. 


i 1873er Russen 94, 37, 
Egypter 74, 03. Bewölkt, 


Wien, 3. August. [Schiuss-Course,} Still. 
0 Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. 
redit-Actien . 282 90 282 20 [Martinoten 61 47 61 52 
Eis.-A.-Cert. 232 20 231 75 fa "niar. Goldrente 101 05100 80 
. Eisenb.. 85 — 84 25 Sb re to q 82 80 82 80 
ee 215 25 [215 70 [Lond. 125 5 125 25 
Napoleons For. 994 | 995 JUnger. 1 errente. 87 47 87 42 
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futter bemerklich. Die Kartoffeln auf den Feldern und die Gemüſepflanzen! Berlin, 2. Auguſt. Die Poſt von dem am 22. Juni von Sydnes 


n Gärten welkten immer mehr dahin, und die Ausſichten auf eine reich⸗ 
liche Kartoffelernte ſchwanden ganz und gar. Da zog geſtern Nachmittag 
ein febr heftiges Gewitter über hieſige Gegend und brachte zwar den 
Feldern, insbeſondere den Rüben und Kartoffeln, den hoffentlich noch nicht 
zu ſpäten Regen, richtete aber, bauptſächlich im weſtlichen und nördlichen 
Theile des hieſigen Kreiſes bedeutenden Schaden an. Eine ſehr große An⸗ 
zahl von Bäumen aller Art wurde durch den das Gewitter begleitenden 
orcanartigen Sturm theils zerbrochen, theils entwurzelt und vielfach durch 
die auf die Straße gefallenen Bäume die Communication geſtört oder er⸗ 
ſchwert. Viele Erntefuder wurden von dem raſenden Sturme umgeworfen, 
in Stanowitz ſogar die Windmühle. Der an vielen Dächern angerichtete 
Schaden iſt ebenfalls nicht unbeträchtlich. Die maſſenhaft gefallenen 
Schloßen richteten an Feld⸗ und Gartenfrüchten zum Theil arge Ver⸗ 
Bu ungen an. Viele Fenſterſcheiben wurden von den Schloßen zer: 
agen. 
Aus Königszelt berichtet uns unfer —I-Eorrefpondent unter 
dem geſtrigen Datum: 
Geſtern Nachmittag kurz vor 4 Uhr wurde die Gegend in der Richtung 
von e nach dem Zobten hin von einer Windhoſe heim⸗ 
eſucht, welche in den einzelnen Ortſchaften, insbeſondere in den Dörfern 
edlitz, Stanowitz, Königszelt, Jauernick, Neudorf und Saarau großen 
Schaden angerichtet hat. Der Windhoſe folgte ein ſchweres Gewitter 
mit Wolkenbruch und Hagel. Der Blitz erſchlug an der Bahnſtrecke 
ein Pferd, ein anderer Schlag ſpaltete im nahen Walde eine mächtige 
Eiche, ein dritter Schlag zerſtörte den Schornſtein im Schloſſe der hieſigen 
Fabrik und beſchädigte in der Wohnung des Generaldirectors Mogwitz 
einzelne Gegenſtände, ohne zu zünden oder Jemanden zu verletzen. Der 
Wolkenbruch brachte plötzlich ſolche Mengen Waſſer, daß der hieſige große 
Bahnhof einem See glich und der Verkehr erſchwert wurde. In dem 
neuen Tunnel ſtand das Waſſer — da die Abzüge ſich nicht als aus, 
eichend erwieſen — 1¼ Meter hoch. Die Pflaſterung wurde ½ Meter 
hoch mit Schlamm bedeckt. An vielen Stellen haben die Waſſermaſſen die 
Bahndämme, die neuen Steinmauern und Steintreppen unterſpült. Ein 
armer Bürſtenhändler hatte vor dem Unwetter mit ſeinem Geſpann unter 
der Ueberſührung Schutz geſucht, bald aber ſtand fein Pferd bis an die 
pona im Waſſer. Nur mit Mühe konnte das Gefährt gerettet werden. 
er Hagel hat auf den Feldmarken zu 8 und Bunzelwitz die Ernte 
total, in Jauernich Neudorf u. f. w. zu / vernichtet. Weizen-, Gerſte⸗, Hafer⸗, 
Rüben⸗,Klee⸗ und Kartoffelfelder bieten einen traurigen Anblick dar. Statt voller 
Aehren ſind nur noch leere Halme, ſtatt grüner Blätter nur noch Faſern 
und Strünke zu ſehen. Voller Kummer durchlaufen die Leute ihre Felder, 
denn leider find — trotz der vielfachen Mahnungen — viele Grundbeſitzer 
noch immer nicht verſichert. Und gerade die weniger gut ſituirten Land⸗ 
wirthe haben dieſe Vorſicht unterlaſſen. Die Verwüſtung, welche die Wind⸗ 
hoſe angerichtet hat, iſt ſchrecklich. In den meiſten hieſigen Wohnhäuſern 
find die Fenſterſcheiben total zertrümmert. Im Neumann'ſchen Garten 
ſind die prächtigen Parkanlagen arg geſchädigt. Die Dächer ſind abge⸗ 
deckt und überall begegnete man heute Fuhren mit Flachwerk. In der 
evangeliſchen Schule wurde der Bienenſtand des Hauptlehrers (20 Völker) 
bloßgelegt und ſeines Schutzes beraubt. Im nahen Forſte ſind viele 
Bäume, ſelbſt mächtige Eichen aus der Erde geriſſen worden. Die ſchöne 
Akazien⸗Allee von hier nach dem Vorwerk Peterwitz hat ihre Häupter ge⸗ 
ſenkt; gegen 30 der mächtigen Bäume find entwurzelt und abgebrochen. 
Auch die Bahnſtrecke Saarau⸗Königszelt mußte erſt frei für den Verkehr 
gemacht werden, da hier ſich mächtige Bäume über die Geleiſe gelegt 
hatten. Die Obſtgärten ſind arg mitgenommen. Viele Obſtbäume ſind 
abgebrochen, die anderen ſind ihrer unreifen Früchte beraubt worden. 
Obſtpächter von Alleen werden beſonders empfindlich geſchädigt ſein. Die 
von hier nach Puſchkau fahrende Poſt wurde umgeworfen, eine mitfahrende 
Dame fiel unters Pferd und erlitt arge Verletzungen, ſo daß dieſelbe in 
Tſchechen krank darnieder liegt. 


Telegramme 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
Paris, 3. Auguſt. Ferry wies die von Boulanger geſtellten 
Duellbedingungen, 20 Schritt Barriere, einmaligen Kugel: 
wechſel, als nicht ſcharf genug zurück. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
München, 3. Aug. Prinz Wilhelm von Preußen iſt heute früh 
eingetroffen, frühſtückte mit dem Herzog von Coburg am Bahnhofe 
und reiſte mit demſelben nach Murnau zur Gebirgsjagd weiter. 
Petersburg, 3. Aug. Der Deutſchen „Petersburger Zeitung“ 
zufolge würde der Einfuhrzoll auf Eiſenbahnwagen aller Art dem⸗ 
nächſt erhöht werden. — Es verlautet, das Begräbniß Katkow's findet 
Sonnabend ſtatt. 


Cours- O Blatt. 
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abgegangenen Reichs⸗Poſtdampfer „Salier“ trifft am 3. d. M. in München 
ein und gelangt für Berlin am 4. früh zur Ausgabe. 

Aachen, 2. Auguſt. Die 1. engliſche Poſt vom 1. Auguſt iſt aus⸗ 
geblieben. Grund: Zug iſt mit 60 Minuten Verſpätung von Oſtende ab⸗ 
gefahren und hat den Anſchluß in Verviers nicht erreicht. 


Handels-Zeitung. 


A Tiele-Winokler’sohe Anleihe. Der Schlesische Bankverein und 
die Disconto-Gesellschaft in Berlin haben, wie wir bereits gemeldet 
haben, mit der v. Tiele-Winckler'schen Gesammtverwaltung ein Anleihe- 
geschäft abgeschlossen; dasselbe beträgt aber, wie uns von betheiligter 
Seite mitgetheilt wird, nicht sieben, sondern acht Millionen Mark und 
ist durch überreiche Sicherheit gedeckt. Die Verzinsung ist eine vier- 
procentige. Es sollen hiervon Partialobligationen im Verlaufe der 
nächsten Monate hier und in Berlin an den Markt gebracht werden. 


+ Zum Branutwelnstener- Gesetz. Das Aeltesten- Collegium der 
Berliner Kaufmannschaft hat, wie wir seiner Zeit meldeten, dem Herrn 
Finanzminister und dem Staatssecretär des Reichsschatzamtes eine Dar- 
legung unterbreitet, in welcher die Wünsche der betheiligten Kreise 
bezüglich der vom Bundesrath festzusetzenden Ausführungs- Bestim- 
mungen zum Branntweinsteuer-Gesetz präcisirt werden. In dieser Dar- 
legung lässt sich das Aeltesten-Collegium, der „B. B.-Z.“ zufolge, unter 
Anderem wie folgt aus: 

Wir gehen zunächst von der Anschauung aus, dass vor dem Zeit- 
punkte, in welchem der Branntwein Jemandem zur freien Verfügung 
gestellt wird, eine rücksichtlich der Consumsteuer abgabepflichtige 
Person überhaupt noch nicht vorhanden ist. ($ 3 des Gesetzes.) 

Wir glauben nicht, dass die Producenten des Rohspiritus selbst ein 
nennenswerthes Quantum von Branntwein zu ihrer freien Verfügung 
nehmen und die Verbrauchsabgabe, welche ja für die Producenten 
subjectiv verschieden, nämlich auf 50, 52, 54, 70, 72, 74 und 90 Mark 
pro Hektoliter reinen Alkohols bemessen ist, entrichten werden. Der 
Spiritushandel wird sich deshalb im Wesentlichen so gestalten, dass 
die Producenten den Spiritus an ihre Abnehmer unversteuert verkaufen 
und an letztere ihr Recht, das verkaufte Quantum Spiritus mit einem 
der relativ billigeren Sätze der Verbrauchsabgabe in den freien Ver- 
kehr zu bringen, übertragen, und,zwar unter besonderer Ausgleichung 
wegen dieses Rechts auf billigeren Steuersatz, denn der Haudel wird 
voraussichtlich wegen des Bedürfnisses nach völlig übereinstimmenden 
Schlussschein-Bedingungen als Normalwaare bezüglich der Preisnotirung 
solchen Spiritus wählen, welcher einer Verbrauchsabgabe von 70 Mark 
pro Hektoliter reinen Alkohols unterliegt. Hieraus folgt, welche 
Wichtigkeit für die Gesammtheit aller Interessenten der Spiritus- und 
Spritbranche darin liegt, dass die Ausführungs- Bestimmangen im 
Sinne der früher abgegebenen ministeriellen Erklärung erlassen wer- 
den, welche besagt: h 

„es werde der Branntwein, welcher noch nicht “in den freien In- 
landsverkehr übergegangen ist, ohne dass die Verbrauchsabgabe 
fällig werde, seinen Besitzer beliebig wechseln, aus einer Niederlage 
in die andere, aus der Niederlage in eine unter steueriicher Controle 
arbeitende Rectificationsanstalt und aus dieser wieder in eine steuer- 
freie Niederlage übergeführt werden können, so lange bis seine Ab- 
fertigung zum freien Verkehr beantragt werde“. 

Dieses Resultat kann aber nur dann erreicht werden, wenn die Aus- 
führungs-Bestimmungen zwei Sätze durchführen, nämlich: 

1) Mit dem Spiritus, welcher in einer öffentlichen oder einer unter 
amtlichem Mitverschluss stehenden Privatniederlage, oder in einer 
für unverzollte Waare bestimmten Niederlage sich befindet, darf 
der Eigner — der Aufsicht unbeschadet — alle diejenigen Mani- 
pulationen vornehmen, welche innerhalb eines Freihafens mit der 
daselbst befindlichen Waare zulässig sind. 
Das Recht, die Steuerabferligung in den Inlandsverkehr zu einem 
der billigeren Consumsteuersätze zu beanspruchen, haftet nicht au 
demjenigen individuell kennbar gemachten Quantum Brauntwein, 
für welches die Brennerei es auf Grund ihrer Contingent-Zutheilung 
hat zur Anwendung bringen lassen, 
Was den ersten Satz anlangt, so scheint es zweifellos, dass, wenm 
der Wechsel des Besitzes an dem Branntwein während der Dauer der 
Zollcontrole zulässig sein soll, auch in der Niederlage alle dirj-nigen 
Manipulationen zugelassen werden müssen, welche zur Besitzübertra- 
gung gehören, und da die Rectification des Spiritus während der Dauer 
der Steuercontrole zugelassen ist, so wäre es unbillig, in der sonstigen 
Bebandlung des Spiritus beim Umfüllen, Ausstürzen in Bassias u. s. W., 
welche der Eigner für die Wasre während der Zeit ihrer Lagerung 
nöthig findet, irgend eine Beschränkung eintreten zu lassen. Aolan- 
gend aber den zweiten Satz, so ist mit der Zulassung der Rectificauiom 
während der Zeit der Steuercontrole bereits entschieden, dass der 
Steuersatz, welcher einer Brennerei für ein bestimmtes Quantum Spi- 
ritus auf ihr Contingentsquantum in Anrechnung gebracht worden ist, 
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Letzte Course. 
Berlin, 3. August, 3 Uhr 10 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Banken matt, sonstiges schwach. 
Cours vom 2. 8. Cours vom 2. 3 
Oesterr. Credit. ult. 460 50459 50 Mecklenburger ult, 136 25136 37 


Breslau, 3. August 1887. Disc.-Command. ult. 195 50/195 — | Iinear.Goldrente ult. 81 87| 81 62 

3 Franzosen ult. 375 50376 — ar c 97 37 97 50 

Lombarden. . ult. 138 — 137 50 Russ. 18 Anl. ult. 79 75 79 75 

Berlin, 3. Aug. [Amtliche Schluss-Course.] Ziemlich fest.] Conv Türk. Anleihe 14 25 14 12 Italiener ult. 97 37 97 12 
Elsenbahn-Stamm-Actlen. Cours vom 2. 3. Lübeck - Büchen ult. 160 50/161 25 Russ. II.Orient-A.ult 55 12| 55 25 
Cours vom 2. 3. eee 99 90| 99 90 Egypt err. 74 62| 74 50 Laurahütte..... ult, 83 50| — — 
Mainz-Ludwigshaf. 97 60| 97 70 [| Preuss, „% cons. Anl. 106 80106 90 Marienb.-Mlawkault 43 75! 43 75 Galizier ult. 88 25| 88 25 


Pras. 3½% cons, Anl. 100 — 100 — 
Jchl.3½% Ptdbr.L.A 98 40| 98 50 
Schles. Rentenbriefe 104 — |104 — 
Posener Pfandbriefe 102 20102 25 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 60| 88 70 
Gotthardt-Bahn . 103 70/103 40 
Warschan-Wien.... 253 70252 50 
Lüböck-Büchen ... 160 30/161 10 


Elsenbahn-Stamm-Priorltäten. do. do. 3½% 98 10 98 — 
Breslau-Warschau.. 55 80; 55 80] Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen. 
Ostpreuss. Südbahn. 104 50|105 10 Oberschi.3¼½% Lit. E. — 2 Ba 

Bank-Asotlen, do. 4½0% 1879 105 —|105 — 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 


Bresl. Discontobank 92 90 92 90 Mähr. - Schl. + Ctr. - B. 


52 40| 52 40 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 87| 62 50 Russ. Banknoten ult. 179 50,179 5% 
Dortm. Union St.-Pr. 70 50 70 50 Neueste Russ. Anl, 93 87 


Producten-Börse. 

Berlin, 3. August, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course,] Weiser 
(gelber) August 157, —, Septbr.-Octbr. 153, 75. Roggen September - Oct. 
117, 75, October-November 119, 75. Rüböl September-October 45, 10, 
October-November 45,40. Spiritus August-Septbr. 64, 10, Septbr.-Veibr. 
65, 30. Petroleum September-October 21, 60. Hafer Septbr.-Oct. 96, —- 

Berlin, 3. August. [|behlussbericht.j 
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do. Wechslerbank 100 70100 70 Cours vom 2. 5. In Cours vom 2. 3. 
Deutsche Bank .... 160 60160 90 Ausländische Fonds. Weizen. Fester. Rüböl. Fest. 
Disc.-Command. uit. 196 50195 10] Italienische Rente . 97 80| 97 60] August 157 —|155 50| Septbr.-Hetbr. .. 45 — 45 10 
Oest. Credit-Anstalt 469 50459 50 Oest. 40% Goldrente 91 50 91 70] Sepibr.-Oetbr. 154 — 154 25 Octbr.-Novbr..... 45 50% 45 40 
Schles. Bankverein. 108 60108 90| do- 4%% Papier. 66 20| 66 20| Roggen. Behauptet. 
Industrie-Gsseilsohaften do. hoo Silberr. 6730| — —| "Sopibr.etbr. «.. 118 —|118 — | Spiritus Schwankd, 

Brei. Bierbr. Wiesner — — — — „40. 1860er Loose . 114 500113 90 Octbr.-Novbr.... 120 — 119 75| loco . 44 70 64 90 
40. Eisenb. Wagend. 100 50 100 70] £010. 5% Pfandbr.. 56 90| 58 70] Novbr.-Decbr. ... 122 — 122 —| August-September 64 40| 64 6) 
do. verein. Oelfabr. 68 —| 67 50 do. Liqu.-Pfandbr. 51 70) 51 80| Hafer. Septbr.-Oetbr. ... 65 60 65 80 
Hof Waggonfabrik 97 — 96 — Rum. 50% Staats. Obl. 94 400 94 40 Septbr.-Oetbr..... 96 50, 96 50 
Oopeln. Peatl-Gemt. 74 — 74 50 do. 6% do. do. 106 — 105 90| Oetbr.-Novbr... . 98 50 98 50 | 
34 esischer Cement 118 — 119 — | Russ.1880er Anleihe 80 15 80 10 Stettin, 3. August. — Uhr — Min. 
Bresl. Pferdebahn . 130 — 131 — | 40. 1884er do. 9450| 94 30 Cours vom 2. Cours vom 2. 3. 
Erdmannsdrf. Spinn. 55 50| 57 —| do. Orient-Anl. II. 55 60| 55 50| Weizen. Fest. Rüböl. Unveränd, | N 
EKrambta Leinen-Ind. 123 501123 — do. 4½ B.-Cr.-Pfor. 88 — 87 70| Septbr.-Oetbr. ... 157 — 158 -] August 45 50 45 zo 
schles. Feuerversic. — —| — do. 1883er Goldr. 107 50 107 50 Octbr.-Novbr. ... 157 50 158 50 Sepibr.-Oetbr..... 45 20| 45 20 
Bismarckhätte..... 108 —[108 50 Türk. Consols conv. 14 20| 14 20 
Donnersmarckhütte 40 50| 40 50 do. Tabaks-Actien 73 20| 73 —| Roggen. Fest. Spiritus. 
Dortm. Union St.-Pr. 71 30| 71 20| do. Loose ... . 29 20 29 40 Septbr.-Octbr. . . . 115 501116 50 looo 65 30 64 50 
Laurahütte 84 —| 84 75 Ung. 4% Goldrente 82 20 8: Oetbr.-Novbr. .. . 117 —|118 — ] August-September 64 30 64 u 

do. 4½%% Oblig. 101 90101 90 40. Papierrente . 71 40 Sepibr,-Oetbr..... 65 — 05 10 
GörlEie,-Bd. (Lüders) 123 500121 —Serb. Rente amort. 78 70 Petroleum. Oetbr.-Novbr..... === — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 46 — 45 70 Banknoten. 1000... sinne ah 10 35| 10 35 l 


Oest. Bankn. 100 Fl. 162 80|162 35 
Russ. Bankn. 100 SR. 179 70179 70 
do. per ult. — Lb 


Schl. Zinkh. St.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 130 101130 — 
Bochumer Gussstahl 128 50127 75 


Newyork, 1. August. Weizen-Verschiffungen der letzten Woche 
von den atlantischen Häfen der Vereinigten Staaten nach Grossbritau- 
nien 186000, do, nach Frankreich 5000, do. nach anderen Häfen des 


W 49 31 20 31 50 Weohsel. Continents 112000, do. von Californien und Oregon nach Grossbritaw- 
Red en H Yang r. 50 2 57 50 Amsterdam 8 T.... 16855] — — nien 50000, do. nach anderen Häfen des Continents — Orts. 
e 5 0 1 28 50 29 10 London 1 Lstrl. 8 T. 2035| — — Gleiwitz, 2. August. [Marktbericht der Oberschlesischee 
1 blig. . 100 25101 50| do. 1 „ 3 U. 20 29 ——|Getreidebörse.] Weizen, weiss, 17,50 —17,20 17,0) Mark, do gelb 
Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 — 17, 1016,80 — 16,50 Mark, Roggen 12,4012 0011,75 Mark, Gerste 
D. Reichs- Anl. 40% 1C6 901107 —| Wien 100 Fl. 8 T. 16250| 16230| 12,00-11,50-11,00 M., Hafer 9,80—9.40—9.00 M., Erbsen 13.04 bis 
do. do. 3½ 9 100 —|100 — do. 100 FL 2 M. 161 60 112001100 M., Leinsamen —,— M., Lupinen —,— M., Rapskuchen, 
Prenss.Pr.-Anl.de53 153 70184 20 Warschau 1008R 8 T. 179 50 poln. —.— M., Leinkuchen, poln. M. — Bei geringem Angebot Preise 


Privat-Discont 15/%. 
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etwas matter, . 8 
Glasgow, 3. August, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
ts 42 
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unmöglich an diesem bestimmten Quantum Rohspiritns haften kann. 
Es drängt aber zur Anerkennung des oben unter Nr. 2 formulirten 
Satzes auch die Erwägung, dass bei der Einlagerung in Lagerhäusern 
mit Cisternen der Spiritus nicht in den Fässern oder Bassinwagen, in 
welchen er eingeliefert worden ist, verbleibt. Die Einlagerung des Spi- 
ritus in Bassins ist aber jeder Begünstigung werth, weil sie die technisch 
praktische ist und weilsieder wünschenswerthenEinbürgerung desWarrant- 
Verkehrs für Spiritus zu Gute kommt. Was den Transport des Spiritus 
zum unversteuerten Lager anbetrifft. so denken wir uns, dass die 
Sicherungsmassregeln in analoger Anwendung der Begleitschein-Vor- 
schriften des Vereinszollgesetzes vom 1. Juli 1869 bestehen werden. 
Der Spiritus, welcher aus der Brennerei nach einer unter Steuercontrole 
arbeitenden Spritfabrik oder nach einem steuerfreien Lager gesandt 
wird, ist unter Ausfertigung eines Begleitscheines seitens des expe- 
direnden Steuerbeamten und nach dessen Ermessen mit Collo-Ver- 
schluss, Verschluss des Wagens oder des Schiffsgefässes sicherzustellen. 
Dabei muss indess die wichtige Modification eintreten, dass die im 
Vereinszollgesetze ($44) dem Extrahenten des Begleitscheins auferlegte 
Verpflichtung, für den Betrag des Eingangszolles zu haften, auf den 
Extrahenten des Begleitscheins zu unversteuertem Branntwein in 
Rücksicht auf die Verbrauchsabgabe keine Anwendung finden kann, 
da im Gesetze die Verpflichtung zur Entrichtung der Verbrauchsabgabe 
nur für denjenigen ausgesprochen ist, der den Branntwein zur freien 
Verfügung erhält, also auf einen früheren Inhaber der Waare sich 
nicht erstreckt. An Stelle der aus dem Zollgesetze folgenden Ver- 
pflichtung kann vielmehr für den Extrahenten des Begleitscheins nur 
die Verpflichtung aus $ 32 des Branntweinsteuergesetzes treten, für 
seine Leute, deren er sich zur Ausführung des Transportes bedient 
hat, zu haften, sofern diese Leute zu den Kategorien der „Verwalter, 
Gewerbsgehilfen oder solcher Hausgenossen“ gehören, welchg,in der 
Lage sind, auf den Gewerbebetrieb Einfluss zu üben. Diese Haftpflicht 

es Extrahenten des Begleitscheins geht auf denjenigen Gewerbe- und 
dandeltreibenden über, welcher von dem Extrahenten des Begleit- 
Hheines den Branntwein zum weiteren Transporte übernimmt, also auf 
sc Eisenbahn-Verwaltung, welche den Spiritus weiter transportirt. 
dieraus ergiebt sich wohl die Nothwendigkeit, die der Eisenbahn ein- 
Hieeferten Quantitäten Spiritus bei dem Uebergange auf den Bahn- 
gelisport steueramtlich controliren zu lassen, um einestheils die Bahn 
tran zu sichern, dass eine etwa auf dem Landtransporte verübte Be- 
davorng der Fässer den Bahnbeamten als Defraudation angerechnet 
raubu anderntheils aber den Endpunkt der Verbindlichkeit des ersten 
wird, enten des Begleitscheines ganz genau zu präcisiren. Eine weitere 
Extrah wäre freilich dann auch angezeigt, wenn der am Orte des Lager- 
Controle gekommene Spiritus vom Bahnhoſe per Achse in das Lagerhaus 
Platzes an wird. Für den Spiritus, welcher unversteuert in Lagerhäuser 
eingebracht wird, lässt sich die Controle kaum anders denken, als durch 
eingebracht zche Bewachung des ein- und ausgehenden Spiritus in Ver- 
die thatsächli® er Controle der über den Ein- und Ausgang geführten 


| 
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bindung mit aun Spiritus aber eine Waare ist, welche in erheblichem 
Bücher. Da. hr des Schwindens unterliegt, und da das Gesetz über 


Masse der Gon bis zu welchem eine in die steuerfreie Niederlage ein- 


den Endtermin, ntwein in der Niederlage verbleiben darf, gar 
gebrachte se rollen hat, so wird es, m die Lagerhalter nicht 
er wer per bugungen auszusetzen, wohl geboten erscheinen, be- 
der Steuerbesmten eine Procentziffer zu ermitteln, 
i naturgemässen Schwunde durchschnittlich er- 
Vorhandensein also die Beamten auf Verübung 


ren f 
5 wenn nicht andere Ver- 


einer Defraudation nicht schliessen dürfen, 
dachtsmomente hinzutreten l ind weit PR 
i i der Steuerverwaltung sind weiter nöthig zu 
ern aa ere dass das zu billigeren Steuersätzen con- 
re tum von Alkohol bei der Abfertigung zur Verbrauchs- 


n wird, 


en Zweck einzurichtende Verfahren so, 
s einer Brennerei auf ein unver- 
Steuersatzschein ausgestellt und 
lte. Aus diesem Steuersatz- 
welches die in Rede stehende 


dass bei jeder Spiritus 
steuertes Lager abgefer 
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hat und gleichzeit 
Alkohol in den l: 
Steuereatzscheia müsste aber n 
brauchsabgabe, sondern auch = 
und zum Export vorgelegt wer ah 
zu machen. Insofern ein Bieuerten : 
Spiritus lautet, als im gegebenen ia 
sei es zum Consum, sei es zum 55 
fertigt werden soll, s0 er age 2 
gaben sein. Dlese Stenersatzscheine würden einen Gegenstand eines 


selbstständigen Handelsverkehrs bilden, 


5 

Endlich rechnen wir zn den behufs Sicherung des Steuerarfkom- 
mens zu treffenden Massregeln, dass die Feststellung der zur stener- 
lichen Abfertigung gelangenden Branntweinmengen nach Stärke und 
Gewicht zu erfolgen kabe, 

+ Vom Elsenmarkte. Die Société Cockerill hat, der „V. Z.“ 
zufolge, für Deutschland und die Schweiz in Frankfurt eine offizielle 
General-Agentur bestellt unter Leitung des bisherigen Vertreters Hetzler. 
— Nach dem „Ironmonger“ steht die Bengal- und Nagpur-Railway- 
Company im Begriffe, 12 000 Tons Stahlschienen und Kleineisenzeug und 
180000 Stahlschwellen zu beschaffen. 

* Aus Wien, 2. August, meldet die „Voss. Ztg.“: Zwischen den 
Ungarischen Staatsbahnen und der Staatseisenbahngesell- 
schaft sind bezüglich der präzisen Einhaltung des Kartellvertrags 
Differenzen entstanden, da sich erstere Abweichungen betreffs des 
Fiumarer Verkehrs erlaubten, Diese Frage wird in der nächsten Ver- 
waltungsrathssitzung der Staatsbahn Gegenstand einer Beschlussfassung 
resp. Protestes bilden. 

„ Warschau-Wlener Elsenbahn. Nach der „V. Z.“ hat die Gesell - 
schaft eine Submission für die Beschaffung von Personen- und Güter- 
wagen ausgeschrieben, an welcher sich nicht nur deutsche Firmen, 
sondern auch die Warschauer Firma Lillpop Rau u. Co. und die Bal- 
tische Maschinenfabrik betheiligen. Jedenfalls zeigt die weitere Wagen- 
beschaffung, dass die Verwaltung der Ansicht ist, der Verkehr werde 
sich im Gegensatze zu den letzten Monaten wieder befriedigender ge- 
stalten. 


Ausweise. 
© Oosterr.-Ungar. Staatsbahn: Ausweis der österreich.-ungarischen 
ei vom 26. Jwi. bis 2. August: Einnahme 632 510 Fl., Plus 
11871 Fl. 


Coneurseröffnuungen. 
Colonialwaarenhändler Friedrich Bayer zu »üsseldorf. — Strumpf- 
‚waarenfabrikant Cail Emil Markert in Thum. — Kaufmann Otto Eckert 
in Hannover, 2 
Schlesien: Julius Zelesnik jr. zu B uthen 08.; Termin: 3. Sep- 
tember; Verwa ter: Friedrich Schoelling. 


Eintragungen im Handelsregister. 

Angemeldet: Berthold Schwarz zu Albendorf. — Hago Fohlert 
zu Albendorf. — Anton Schwarz zu Albendorf. — Zuckerfabrik Alt- 
Jauer, Austritt des Kaufmanns Oscar Werscheck zu Jauer aus dem 
Vorstande, Eintritt des Buchhalters Heinrich Pfotenhauer. — Uebergang 
der Firma 8. Braun zu Breslau auf Max Creutzberger. — Eintritt des 
Bruno Breslauer in die Firma E. Breslauer zu Breslau. — Austiitt von 
Max Müller aus der Firma Constantin Müller & Co., jetzige Firma 
Constantin Müller. 

Gelöscht: A. Kanlich zu Schömberg. — J. Schwarz zu Alben- 
dorf. — Johann Fohlert zu Albendorf. Anton Schubert zu Alben- 
dorf. — Georg Wolff zu Ober-Glogau. 

Procura gelöscht: Henriette Breslauer für E. Breslauer zu 
Breslau. 


Marktberichte. 

Hamburg, 3. August, 10 Uhr 55 Mia. Vorm. Kaffee-Termlubörse 
(Telegr. Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich in 
Breslau.) Good average Santos per October 88,00 Pf., per December 
88,50 Pf., per März 89,25 Pf. bez. u. Gd. Tendenz: Fest. 

Havre, 3. August, 11 Uhr — Mir. Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per December 107, 50. Tendenz: Markt ruhig. 

kKamburg, 2. Aug. [Borsenberieht von Ferdinend Selig 
mann.] Spiritus: per April-Mai 24½ Br., 24½ Gd., per August-Septbr, 
23½ Br., 23, @d., per bepiember-Lerober 24 Br., 23% Gd., October- 
November 24½ Br., 24½ Gd., November- Decbr. 24½ Br., 24½ Gd., per 
December-Januar 24½ Br., 24½ Gd. — Tendenz: Fester. 

= Grünberg, I. August. [Getreide- und Productenmarkt,] 
Der heutige Wochenmarkt war in Folge der in vollem Gange befind- 
lichen Ernte nur mässig besucht. Bezahlt warden pro 100 Klgr. Weizen 
17,50—17,00 M., Roggen 11,50—11,20 M., Hafer 11,20—11,00 M., Kar- 
toffeln 6,69—4,40 M., Stroh 3,30—3,00 M., Heu 6—5 M., Butter (Kilogr.) 
1,90—1.50 M., Eier (Schock) 2,80 — 2,40 Mark. — Die Fleischpreise stellen 
sich zur Zeit hier wie folgt: Pro Kilogramm Schweinefleisch 0,90 und 
0,80 M., Rindfleisch 0,90 M., Schöpsenfleisch 100 M., Kalbfleisch 0,90 
bis 080 M. — Das andauernd gute Weuer fördert die Ernte ausser- 
ordentlich, Letztere befriedigt sowohl quantitativ wiojqualitativ. 


Schiiffahrtsnachrichten. 

„ Odersohlfffahrt. Rhederei Chr. Priefert. Angekommen sind 
die Dampfer „Koinonia“, „Martha“, „Albertine“ und „Wilhelm“ mit 
den bereits gemeldeten Schleppkähnen. Alle vier Dampfer sind bereits 
wieder thalwärts gegangen, zum Theil selbst beladen oder mit beladenen 


Schleppkähnen am Tau. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 3. August 1887. 


Amntliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 
Ausländische Fonds. 


Inländische Elsonbahn-Stam m-Aotien und 


i ; 1 ` 
} _Erwartet werden die Dampfer „Alfred@ urd „Agne ab Brieskow | 


mit je 8 leeren Fahrzeugen. 

ür.-Glogau, 2. Aug. [Original-Schifffahrts - Bericht 
von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige 
Oderbrücke passirenden Dampfer und Schiffe vom 29. Juli bis inel. 
1. August 1887. Am 29. Juli: Dampfer „Martha“ mit 8 Schleppern 
leer von Berlin nach Breslau. Dsmpfer „Cüstrin“ mit 1 Schlepper 
mit 1800 Centner Güter von Breslau nach Stettin. 8 Schiffe mit 
13 450 Centner Güter in der Richtung von do. nach do, — Am 30. Juli: 
Dampfer „Christian“ mit 850 Centner Güter von do. nach do. 3 Schiffe 
mit 5000 Ctr, Güter in der Richtung von do. nach do, — Am 31. Jali: 
Dampfer „Breslau I“ mit 6 Schleppern mit 3900 Ctr. Güter von Berlin 
nach Breslau. Dampfer „Gr.-Glogau“ ohne Ladung von Breslau nach 
Dampfer „Adler“ mit 10 Schleppern ohne Ladung von Berlin nach 
Breslau. 2 Schiffe mit 3400 Ctr. Güter in der Richtung von Breslau 
nach Stettin. — Am 1. August: Dampfer „Alfred“ mit 8 Schleppern 
ohne Ladung von Berlin nach Breslau. 1 Schiff mit 700 Ctr. Güter 
in der Richtung von Breslau nach Stettin. 


Wasserstandr-Telogramıne. 
Ratibor, 2. August, 6 Uhr Morgens. 0,72 m. 
— 3. August, 6 Uhr Morgens 0 74 m. 
Cosel, 2. August, 6 Uhr Morgens. 0,24 m. 


— 3. August, 6 Uhr Morgens, 0,22 w. 
Glatz, 2. August, 6 Uhr Morgen» 0,31 m. 
— 3. August, 6 Uhr Morgen» 0,32 m. 


ug., 12 Uhr Min. O,-P 4,48 m, U.-P. — 0,70 m. 
0,70 m 


Breslau, 2. A 
— 3. Ang., 12 Uhr Mitt. O. P 4,46 m, U.-P. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Martha Eberlein, 
Hr. Ger.⸗Aſſeſſ. Emil Jacobi, 
Pirna. Fräulein Margarethe 
Schrinner, Hr. Ing. Moritz 
Kuchenbecker, Glogau — Freiburg 
in Schleſien. 

Verbunden: Herr Privatdocent 
Dr. jur. Eruſt Stampe, Frl. 
Emma Polentz, Roſtock. 

Geboren: Ein Mädchen: Hrn. Lt. 
Graf Pilati, Breslau. 

Geſtorben: Frl. Eliſe v. d. 
Laucken, Stralſund. Hr. Oberſt 
a. D. Adolf Caspari, Dresden. 
Hr. Lt. Rudolph v. Verſen⸗ 
Crampe, Weißenfels. Hr. Ing.⸗ 
Difigier a. D. George Kill: Dar, 

erlin. 


Ausverkauf, 
ſpottbillig, [1125] 
wegen vorgerückter Satfon. 


Garnirte Hüte, 
Tricot-Taillen, 


2 2, 3, 4, 5, 6—10 Mk, 
fetvene e 
erk- u. Chenillekragen, 
am u. Kdr.⸗Schürzen. 


Wilhelm Prager. 


Augekommene Fremde: 


Helnemann’s Hôtel Dr. Moſing Arzt, n. Sohn, ;Gaficon, Kfm. Reichenflein. 
„zar goldenen Gans“, Lemberg. Krepſchmar, Fabrikant 
ArnoRietfchter Kim Dresden. Fräul. Ravy Privatiere, Dresden. 
Frau Rechtsanwalt Schulz, Magdeburg. Jachowski, Brennerei - Ber- 
n. Tochter, Kempen. Friedländer, Oppeln. walter n Frau Taczauow. 
B. Pfeiffer. Kfm., Haida. | Groß. Kfm., Wien. Frau Rentiere Stammer, 
Brig Singer, Kfm., Berlin. Schmidt, Paftor n. Fam., Taczar ow. 
Witzleben, Kfm., Leipzig. Pottenſtein i. B. Hötel de Rome, 
Joſeph Goldflein, Kim., Glinike Kfm., Berlin. Albrechtsſtr. 17. 
Czenſlochau.] Frau Capt. Grütner, Anclam Frhr. v. Stein⸗Hochberg. Lt. 
Eduard Hund Kfm., Paris. i. Pommern d. Ref., Neiſſe. 
Eduard Kaſcherosky, Kfm., Vogt, Kfm. Berlin. Ulrich, Lieut., Brieg. 


Hückeswagen. Pick, Fabrikbeſ., Berlin. Durchholz, Amtsrichter 
Siegfried Sachs, Disponent, Kringel, Reſtaurateur, Aebau. Flatau. 
Zernowitz.] Kreußberger, Kfm., u. Gem. Wichlinski, Gutöbefiper, 
Myrus Kfm., Leipzig. Leipzig. Marſchew. 
Beliz Prager, Kim, n. Sohn, Hôtel z. deutschen Hanse Müſchke, Bureau Vorſteher, 
Kreuzburg. Albrechtaſtr. Nr. 22 Ratibor. 


Hötel du Nord, 
vis-à- vis dem Gentra'bahnd, 
Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Bojomowski, Dio.-Auditeur, 


Eberhardt Kgl. Kreisſchul- Müller Student, Berlin. 
Inſpector. Schildberg. Hartmann, Rector, Potsdam. 

Horn, Paftor. Strzyczew. Hartmann, Kaufmann, 

Johnke, Baumeifter, nebſt Müͤnſterberg. 
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Bromberg. gam., Berlin, |Aülling. Kfm., Kaſſel. 
Eiſenhardt n. Gem., Frank] Straub, Oberlörfter, Bariſch Kim., Liegnitz. 
furt a. O. Johannesberg. Röhrſch Rim., Salzbrunn. 
Byl de Broo, Ingenieur, Gerblich, Gutsbeſißzer, Grau, Kfm., Grünberg. 
- Wurzen. Johannesberg. Siegrich, Kim, Wiesbaden. 
v. Hill. Neiſſe. Gòg, Sergeant, n. Frau. Maysler, Kfm., Zabrze OS. 
Schmidt, Kfm., n. Gem., Wohlau. Glimſtein, Pfarrer, Punip. 
Glatz Birkendahl Kfm., Solingen. Mollard, Lehrerin, Garuni ds 


Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 168,50 G a Stamm-Prioritäts-Aotien. Breslau, 3. August. Preise der Cereallen. 
do. do. 2½2 M. 10890 G voriger Cours. heutig. Cours. | Börsen.-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Festsetzungen der Städtischen Markt De utation 
Strl. 2 kS. | 20,36 bzG estGold-Rente]4 91,75 B, 8 9175 B iyi 3 = 1886 i heut. Cours. N putation. 
London IL. 5 0 | 15 Ta Dividenden 1885.1886. vorig. Cours. t ttl W. 
do, do. |2 3 M. 20,29 bz do. Slb.-R. JJ. 4½ 67,30 bzB Â oa bz Er Wach BEP TAIi 2 e. mittlere gering. Ware 
i 5 G do. do. A. O. 4¼½ 67,25 2 ð bz Mech St. F. ) L fajta) — dend Da EE ae: u 
ee u. dopdo AO 4% 6860 6 J eooo „ -| Dortm.-Gronaa| % 800% | 7000 0 5 n ee 
Petersburg . 5 [KS. — do. Loose 1860 5 | — er rien 80 3% 97,25 G 197,35 6 Weizen, weisser ti 30 16 9 16 70 16 40 16 — 15 80 
Warsch. 008. K. D |kS. 1178,75 G Ung Gold-Rente/ 4 82,10à15bzG3 | 82,1005 baB | Marienb.-Mxk. 4 ler — um. VVV 
í . 1162,20 É „ kl. 4 — = r re 30 12 — 17 ; 
2 83 . a 2 1 10 bz do. Pap.-Rente 5 | 71,40 B 71,30 bzB ®) Börsenzinsen 5 Procon < Bi x 12 50 11 50 10 50 10 30 10 a 109 50 
z — — do. do. kl. 5 — — Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. Hafer 10 30 10 10 9 60 930 9 10 880 
ge ee heutig. Cours. | Krak.-Oberschl.|4 100,25 G 100,25 G Carl-Ludw..B. 81 — Erbsen 15 50 15 — 14 50 13 50 12 — 11 — 
D. Reichs- Anl. 4 107,10 B 107,10 B Poln, Lig.-Pfdb. 4 | 51,90 B 51,85 B Lombarden ...|1 kr feine mittlere ord.Waare. 
do, do. 3½ 99:90 bz 100,00 B e 56,40 bz Oest. Franz. Stb. 5 32 TA ER = 
ee 0 be 0 | eee 2 Bank-Aotien. Rape. .. . 19 m 18 0 i A 
s“ cons. Anl. praa 1 u J 785 Brsl. Discontob. 5 92,90 etw. bz Winter-Rübsen. 19 40 18 20 0 
x 5 b rs 
2. m nl 45 100,00 B 100,00 B as 5 Sn 5 H 225 — 5 6 dto. Weehslerb. 5% 51/ 100,75 bz 100,75 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
Agri 3%, 100,10 B 100,10 B = 11 = - 79,75880,00 ba 790049 75 bz 8 5 624 15 1 ER V 
Prss. Er. ant 55 — 03.40 G LTA 1883 do. 6 1106,90 G 107,00 G do.Bodencred. e 6 118,00 bz 117,75 G Bericht.] Ro ggen (per 1000 Kgr.) geschäftslos, gek. — Ctra 
Bresl. Stdt.-Anl. 4, 103,50 @ 103, Oesterr. Credit. 8 71% 8¼ — abgelaufene Kündigungsscheine — August 120,00 Br., 
Liegn. Stdt.-Anl.3½ — — do. Anl. v. 18845 9494,20 bz | 94,00 bz +) Bü en TIN S a. g 0805 12301 B, 11000 dd. October-Novbr 
Schl. Pfbr. all. 3½ 99,30 bz | 99,25 bz do. do. 1% | 9430420 bz | 9400 bz ) Börsenzinsen 1 Procent. ee ST ovbIr 
n 5 Orient- Anl. U. 55,00 G 54,1 Industrle- 1 15 e 
Er — 8. 9850 bez 9885359 = 1 — 5 97.65 8 97.75 B Brsl. Strassenb. 5 5½ 18030 8 180,00 0 fog ee nee 0 a A 
do. Rustienle 3½ 98,50 bag 98,5550 bz | Rumän. Oblig. 6 10600 B 105,70 G do. Act.-Brauer. 0 — — 3% mad 51 ep 100 Kiba still — digt un AA 
do. altl..... 4 |102,25830 == —.— DE m ee 4 94,44 B 25 8 do. Berien 8 0 — — 10 ia n a 5000 Kilogr. 905 per August 47,00 Br., 
i 2,25830 b 2,2 o. do, do. kl, = 5 2 „ Spr.-A.-G. WER 2 a ó 
do * 10 10225 G 10225 @ Türk, 1865 Anl.|1 |conv. 14,30 ba couv. 14,30 B m Bors. Act. 5% % | — ar Roche. 46.0 Br. No een bes r, 4600 Br. n 
0 5 210225330 bzB 102,25 bad do. 400 Fr.-Loos.“ — 30,00 B 29,75 B Wagenb.-G. 5½4½ 101 75 c [Norbr. 46,00 Br.. Novbr. 5 : 
do. Rustic. II. 4 |102,25à39 > } 4 do.Wag 24½ 1101,00 G 100, Spiritus (per 100 Liter à 100%,) fester, gekünd, 10 000 
do. do. |4131102,25 G 102,25 G a ren eee | as Donners mrekh./ 9% 0 | 40,1915 bz | 40840,25 bz} Liter, abgelaufene Kündigungsscheine —, August 64,50 G4. 
4e. lian 110225680 baB 10425 % | Berb. Goldrentel5 79,50 6 — Erdmnsd. AG. 3 opge FR August-September 6450 Gd., September:October 65,50 bez 
{ 1,1102,25 G 27 S. Eisenb.-Bd. 00 B 2 A J test. 
Ben: EU; l2 25 bz — "ng ee N Oppeln. Cement 70 2 11300 G 75,00 B. Zink (Pei 5 — pres i 
do. 3½ 98,30 G i iv. verst. Prior. 4 | 9 2 s Grosch. Cement. 16,00 G 118,00 0,0, Hafer 94,00, Rüböl 47,00 M. i 
aatrasan dee. B — — Br. Schw. Er f. 4½ 10d ba. 0880 B Schl. Feuervs. e) 20 31½ pSt. — pst. — apies Ransignngspreis für den g. Auguste 6750 M. 
Rentenbr., Schl. 4 103,70 G 103,70 G do. K.|4 102,45 bz 102,50 B do. Leben vers.) 0 |0 BE s p.St. — j 
5 x ObmachLiikD|4 103 50 5 10250 B e 7 a Cal magdeburg, 3. Aug. Zuckerhörse 
do. Posener. 4 — 8 erschl. Lit. D. 1 2 do. Leinenind. = 00 2 s „ 3. 2 l N 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102.80 C 102.90 bag do. Lit E 3½ 9250 G — do. Zinkh.-Act. x 615 * = s 0 2. August 3. Aug; 
otheken-Pfandbriefe, do. Lit. F.L|4 102,50 bz 25 do. do. St.-Pr., 1 — — ornzucker Basis I9 POS... .. ’ 5 8090 
Behl. Bod. Orad 3Y "led ba 96,40 bz do. Lit. G. 4 102.50 bz 102,50 B do. Gas-A.-G. 7 |6%, | — u Rendement puy 0 75 RE 70 191010 
a a 1004 101595 bad 101,75 G do. Lit. H. 4 102,50 bz 102,50 B Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 [100,75 G 100,75 G Nachprodaste * 5 pCt.. . 18,10—16, 9 
45 en 180 10 B 0455 B do 1874.4 0250 r 0250 B 1 een e ee i 2900 —29 752900 —28 45 
do. do. rz. à 1005 104,50 B 104,59 B . .. L 7 590 Ver. Oelfabrik.| 3½ — z > er eeseeeegere ANUN —5 EN 
do. 5 10185 B 101,65 B do. 1879... 4½ 105,10 B 105,0 R *) franco Börsenzinsen. : Gem. Raffinade II.. RR — 6 Bu, 2002555 
Ubiigatlonon maustriener Geseonaften. | $o: ed | en Gegenden, am 3. August: Rohsusker unverändert BA 
— Obı5 Ber or ari R.-Oder-Ufer .|4 [10245 G 102,50 B finirter still, 
Henckel sche do. do. II 110359) B 103,50 _B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsiuss 4 pCt. 
Part. - Obligat.. 4½ 102,50 G — / l 
Kramsta Oblig. 5 h 101,90 B — Fremde Valuten, á | 
Laurahütte-Obl. 4½ 101,90 bz 102,09 etw.bzB| Oest. W. 100 Fl. ... 162,60 b 162.40 bz j 
0.-5.Eis.Bd.ObL|5 [101,00 C. 101,00 bzG l Russ.Bankn. 100SR. |179,70 bz 179,25 bzB f h ; i zZ 
(W. Friedrich) in Brost 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil (in Vertretung), 


sowie f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inserateutheil: Oscar Meltzer; beide in Breslau. ‘Drue on Grass, Barth 4 Co. 


